
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

308 (13.11.1924) 1. und 2. Blatt



ne „religW
sch so leide?
n , das hinter
hvheit als in
mschenherz so
heranreifende
sen Abgründe
kahnen ficht ?
sittliche Füh.
irmherzi ^ an

schulentlasse,
s Eltern -

nimmt der
Anspruch und
)t alles darm
' nicht jetzt in
sie in langer ,
daß sie viel-

ng erhalten?
ein Kapital,

che Festigung
en verzehren ,
n ; unterstützt
.titi) besonders
er beruflichen

5 der Ein -
% reichen
der nur zur
?ersagt ersah-
s Charakters,
sittlichen Per-
us der Lern -
zsmächten ge-
.) unieta -uige
:r Flucht aus

Das ganze
n beruflichen ,
. Am leiden-
rehern. Sie
ent losen Zu-
erzieherischen

e s Ganzes
Religion al-

elert und ver«
lirbe lirtd tiefe
;en Menschen-
Zildungsarbeit
t aufrichtiger
Lehrer diese?
i und anderer
rfüllt es uns

Leiter Äeser
m Religions^
mancher in der
en zusammen-
diesem Unter-
z zu widmen,
verdienstreiche
<rben , die wis-
n gedeihlichen
fsenschaftlichen
Aufgabe ihq

esellschaft
and sittlichen
?d Berufsschu-
führen wahr-

men die viel-
n der Gottes-
jewissenhaftig-
e Baterlcmds-
ireitschaft und
tiefen Grund

rzieher Lorenz
Zsliebe einem
»den pflanzte,
mcht und ver -
tliche Religion
ixchrt vor̂ der
i unterschätzen,
eistigen Güter

.ms die Kirchs
>d uns voran -
!>rebe gedachten
ares Heimweh
re Seele . Wir
Vir haben hier

nach der Zu»
en Lichte un-
jche klein, ver-
chen, wenn er
er Seele"

. Da
and der Nacht

Sünde : „M
ich glaubt , der
Und jeder , der
sterben!

"
iir die ganze
! ewige Leben,
den du gesandt
itsbestimmung
Schule dienen,
ls nützte alle
zkeitserziehling ^
ir auf Christi

Kreuz in der
der deuten

christlichen Er-

in Aphoritinen,

SMscherGBeovachter
" "

Ult i monaiuch Duidi Itügci Dlt 2.3t .bei bei Abbolsttllc m Karlsruhe M . i20 | wöche » ..

, r«nljmimme to pt «. <? onn>ag» 15 pfg . « bdeft-Nungen Unntn nur bis tum 25 am den

in / M' clg n An,e >« engru » » pr « 1 spaltig. 1 mm h»ch, 8 pfg . im Reklamen,«,!

«tun , unö 5amillenanzelgen 5 pfg , An«eigen Und m Voraus zu beiaMen. Sei Wieder,

i-s un« Tan 1- Hafxiii de , bei »wana ^ weiier Betreibung und bei Konkurs wegfMi.

<3n $ etnt einmal lagnch auas Sonntags (als Ziorgenblait )
Seilagen : »Sterne und 3iumeu ", »Kunst und Wissen", . ÄlckNer für den jamiliennsch" und »Frauen ,

rundschau ". Zu Zckllen oou höherer Gewal , besteh ! ,e>» Ansörvch am Lieferung der Zeitung oder auf Rück-

zabluna de« Bezugspreiies Schiuf, »er An,e>gen-Annahme - nachmittag« ' /f6 ich, . — Orobtadrufe
Beobachter. — v »,tfche<Non «0 ' Amt Karlsruhe Fernsprecher ? ÄeschckfiOleNe 535. Redaktion : 522.

» eriMenn und Serausgeber,n , "Mftieaqeiellxhjtt lÄ .i»«,m jaoaet <j «enoci Xo an»n<dr>«k
de, oaden,a Akt̂ A- j. KaNsrube Adlerftraße i2 . öjapfi 'chr,Hieltet 3. Ih . Kwer 8e,anf » jril '<6

den oolitischen Xei, : z . Zh . Meyer ; <i < » achrichieiidiena»nd Zeuilleio1 Dr . H , H. zzeraer
für Lokales undShron » : Zr . Laule ; ü̂r die An,eigen und KeNane iojej 31 : ena i ., m

^ ari<irun. Serline , Ziedal ion Zohann«« Soismaaa , S »rl,n X. V . 7 c.i» iem?ras ^ »lo

62 . Jahrgang Karlsruhe , Donnerstag, üen 13 . November 1YS4 i . statt Nr. 308

Das Kabinett Salöwin.
vervslistänSigung öer Regierungsliste .

London , 12. Nov. Gestern abend sind folgende
Neubesetzungen der noch unbesetzten Regierungs -

soften bekanntgegeben worden : Major Trayer
j-j Minister des Pensionsamtes geworden . Diesen

Posten hatte er schon während der letzten Baldwin -

regimmg inne . Zum Generalpostminister wurde

Zjr William Thomson ernannt . Oberst

Ashley ist das Transportministerium übergeben
worden. Oberstleutnant Walter G u i n n e ß wurde

Finanzsekretär des Schatzamtes , William Watson
Anwalt für Schottland und Sir Thomas I n s k i p
Generalamvalt . Die sämtlichen neuen Regierungs -

Mitglieder haben bei der letzten Baldwinregierung
Jiie gleichen Stellungen innegehabt . Ferner wurde

Ronald Mac Neill Unterstaatssekretär für auswär¬

tige Angelegenheiten. Die Herzogin von Atholl ist

zum Parlamentssekretär im Einziehungsamt er-

nannt worden.
; Nach den neuen Ernennungen ist die Zahl der

englischen Kabinettsmitglieder auf 21 gestiegen.
Bonar Laws Regierung zählte nur 17 , Baldwins
vorige 19 und Macdonal -ds 20 Mitglieder . Die
Stellung des neuen Kabinetts im Oberhause ist er-

heblich gestärkt .
Gute Presse für Baldwin .

London , 12. Nov. Die Rede B a l d w i n s auf
dem Guild -Hall -Bankett hat eine gute Presse .
Alle Blätter sind von her zurückhaltenden aufrich¬
tigen, keine Illusionen verursachenden Art des
heuen leitenden Ministers sehr eingenommen . Man
hofft, öaß die Zusammenarbeit zwischen Paris und
London in der interalliierten Politik durch Bald -
wins Bemerkungen über Frankreich in unmittel¬
bare Nähe gerückt sei und haß diese Zusammenarbeit
schon durch die Betonung der englischen Vertrags -

treue wesentlich erleichtert worden sei .

Unzufriedenheit der Arbeiter mit Macdonald .

London , 12 . Nov . Der Vollzugsrat ber Arbeiter -
Partei beschloß, um die Spaltung in der Arbeiter¬

partei nicht zu vergrößern , Macdonald weiter als
Führer zu behalten .

'
Doch gleichzeitig wurde be-

schlössen, daß der Gesundheitszustand des ehemali-

Yen Ministerpräsidenten lange Ferien notwendig
mache, ^ .aher wird man in etwa 14 Tagen Mac-
donald auf eine Reise nach Südamerika schicken , die
etwa drei Monate beanspruchen dürfte . Es heißt ,
man habe Macdonald ferner das Versprechen abge-

zwungen , keine wichtigen Entscheidungen zu treffen ,
ohne die anderen Führer , wie Snowden , Hen -
6er fort , Glynes und Thomas zu Rate zu
ziehen . Während der Abwesenheit MacÄonalds wird
Snowden als stellvertretender Parteiführer amtie -
ren . Der Vollzugsrat beschloß ferner , die Jntelli -

gcnzabteilung 'der Partei zu beauftragen , verschie-
Nene politische Pläne zu entwerfen und zwar unter
Berücksichtigung der Frage , ob die Arbeiterpartei
mit den Liberalen zusammengehen soll . Ferner
wurde beschlossen, sofort sich sämtlicher kommunisti¬
schen Elemente zu entledigen . Der Gesellschafts-
Kongreß wird jetzt eine ausgedehnte Propaganda
einleiten, um den Jndustriekampf in andere Bah -
Päit zu leiten .

Lnöe öes österreichischen
Cisenbohnerstreiks .

Wien , 12. Nov . Gestern abend gegen 7 Uhr wur -
>en die Verhandlungen zwischen den Vertretern der
Äsenbahnerorganisationen und der Generaldirek -
hon der Bundesbahnen beendet . Wie der Ge -
neralsek^etär des Präsidenten der Bundesbahnen
Dr . Steudler dem Wiener Vertreter der Tele -
«mphen-Union mitteilt , nahmen die Vertreter der
Eisenbahner den Vorschlag des Präsidenten der
Bundesbahnen an und erklärten , ihn heute in den
Eisenbahnerversammlungen zur Beschlußfassung
vorzulegen. Man zweifelt nicht daran , baß _

der
Wergleichsvorschlag die Genehmigung der Eisen -
bahner finden wird . Es ist kaum mehr -daran zu
Geiseln , daß der Streik heute beendet wird . Von
"er Leitung der Bundesbahnen sind bereits Weisun-
«en ergangen, so daß im Falle der Annahme des
Vorschlags der Betrieb sofort aufgenommen werden
kann .

Berlin , 12 . Nov . Die „Deutsche Tageszeitung "

^ richtet aus Wien : Der Streik der Eisenbahner ist
>« den gestrigen Abendstunden abgebrochen
worden . Die Arbeit sollte bereits Dienstag Nacht
wieder aufgenommen werden.

Kommunistische Propaganda in Wien.
Sien , 12 . Nov . Gegen den reichsdeutschen Kom-

Werner, der hier lebhafte Propaganda ver¬
anstaltete , wurde das Ausweisunqsverfcchren emge-
lwet . Auch der tschechoslowakische Kommunist
Wdetf , ier hier ebenfalls für die Kommunisten
gitterte , wurde verhalt . Die „Allgemeine Zet -
ÄJöwtoeist darauf , haß eine große Anzahl reichs -

£ ? cher Kommunisten sich in letzter Zeit m Wien
^ merkbar machte.

Berlin , 12 . Nov . Der „Lokalanzeiger " meldet
aus Rom : Der leitende Ausschuß der Remerung
in der Kammer hat seine Entlassung eingereicht. Der
Führer des extremen Faschismus , Farinadi , hat
den Leiter des „Giornale d 'Jtalia " und des „Mon -
do" wegen beleidigender Artikel zum Zwei -
kämpf herausgefordert .

Erklärungen Mussolini' s .
Rom , 12. Nov . Mussolini hat gestern in der

Versammlung der Abgeordneten der Kammermehr -
heit , an >der 325 Abgeordnente und das Gesamtmini ,
sterium teilnahmen , programmatische Er¬
klärungen abgegeben , in denen er eingehend die
Tätigkeit der Regierung feit dem Schluß der Parla -
mentssitzung berichtete und hie Angriffe der Opposi-
tio-n zu widerlegen versuchte . Mussolini glaubt , daß
die Ordnung im allgemeinen wiederhergestellt sei
und daß die Rückkehr zu normalen Ver -
h ä l t n i s s e n schon allein durch die Wiedereröff -
nung des Parlaments und durclj die Vereidigung
der Miliz auf den König herbeigeführt sei . Das ,
was die Opposition unter der Wiederherstellung ge-
ordneter Verhältnisse verstehe, sei nichts anderes als
der Versuch, eine Ministerkrisis herbeizuführen , um
zum alten Parlamentarismus zurückzukehren, der
das Leben der Nation schädige . Die Versuche, aus
einzelnen Vorkommnissen einen Zustand der Gesetz-
losigkeit zu konstruieren , sei nur ein politisches Ma -
növer . Jedes ungesetzliche Vorgehen einzelner
würde unnachsichtlich durch die Gerichte bestraft . Das
beweise die Taksache , daß bisher 5300 Faszisten we¬
gen solcher tief bedauerlicher Vorkommnisse dem
Gericht zugeführt wovden seien. Die Regierung
werde dafür sorgen, daß die Ruhe im Lande aufrecht
erhalten werde und habe deshalb alle öffentlichen
Kundgebungen verboten . Mussolini sprach die Hoff-

nung aus , daß 4*te' Abgeordneten der Kammer -
Mehrheit auch die nschtfafzistischen , allen Intrigen
der Opposition fernbleiben werden , selbst wenn in-
nerhalb der Kammer eine Umgruppierung notwen -
dig iverden sollte.

Paris , 12 . Nov . Mussolini hat in einer
Unterredung mit dem römischen Berichterstatter der
„Chicago Tribüne " seiner Absicht AuHruck vor-

heute Sitzung öes Reich- parieivorftanöes
ües Zentrums .

(Eigene ? Dr a h t b e r l ch t .)

Berlin , 12. Nov . Der Reichsparteivor -
stand des Zentrums , der morgen in Berlin
zusammentritt , wird sich außer mit der Frage des
Wahlkompromisses zwischen Zentrum und
Bayerischer Volkspartei auch mit der
Aufstellung der R e i ch s w a h l l i st e n befassen .
Die Festsetzung her Kandidaten für die Reichswahl -

liste stellt den Reichsparteivorstand naturgemäß
vor eine sehr schwierige Aufgabe , da bei dem z . Zt .
noch geltenden außerordentlich mangelhaften Listen-

Wahlsystem eine ganze Reihe hervorragender Kan -'

didaten auf her Reichswahlliste untergebracht wer -
den muß . Die Parteileitung wird bei ihrer mor -

gigen Besprechung jedoch auch dieser schwierigen
Aufgabe zweifellos gerecht werden . Jedenfalls dür¬
fen unsere Parteifreunde im Lande davon über -

zeugt sein, daß der Parteivorstand bei seinen Ent -

schließungen sich lediglich von der Rücksichtnahme auf
die Gesamtpartei und das Wohl aller Volks- und
der Parteikreise leiten lassen wird . Auch in der
Frage des Wahlkompromisses mit der Bayerischen
Volkspartei wird hoffentlich ein befriedigendes Er -

gebnis dadurch erreicht werden , daß der Parteivor -

stand den Vorschlag der Bayerischen Volkspartei
billigt , in der Pfalz eine getrennte Liste aufzustel¬
len , den Wahlkampf aber in gegenseitiger Rück¬
sichtnahme zu führen .

Um Sie Person des ErZbergermörSers Tillessen
(Eigener Dr a h t b e r ich t .)

Berlin , 12 . Nov . Das „8 Uhr Abendblatt " mel¬
dete heute aus Prag , daß der Erzberger -Mörder
T i l l e s s e n deshalb aus der Haft entlassen wor -

den sei, weil von den deutschen Behörden keinerlei
Auslieferungsbegehren gestellt worden sei . Hierzu
erfahreu wir von zuständiger Stelle : Die Reichsbe-

Hörden konnten bis jetzt noch kein Auslieferungs -

verlangen stellen, da bis zur Stunde überhaupt noch
nicht feststeht , ob es sich bei dem fraglichen Jndi -

vidium überhaupt um den Erzbergermörder Tilles -

sen handelt . Nach den letzten Meldungen scheint
dies sogar nicht der Fall zu sein . Jedenfalls hat sich
jedoch, wie wir hören , bereits ein Berliner Krinn -

nalbeamter nach Prag begeben, um mit Genehmi -

gung der tschechoslowakischen Regierung die Jden -

tität des Erzbergermörders Tillessen festzustellen.
Sollte es sich bei der fraglichen Person um Tillessen
handeln , so wird deutscherseits, wie uns versichert
wird , das Auslieferungsbegehren sofort gestellt,
werden.

liehen , eventuell , wenn nichts anderes übrig bleibe,
zum äußersten Mittel zu greifen , d . h . zur Auflösung
des Parlaments und zur Verkündung der Dikta -
tur . Obwohl nach der Auffassung der öffentlichen
Meinung in Italien die Ermordung Matteottis
Mussolini den schwersten Schlag versetzt hat , zeigt
Mussolini eine unerschütterlich feste Haltung . Ich
halte die Faszisten im Schach. Wenn ich ihnen >die
Zügel schießen lassen würde , würde e's mit der Op¬
position aus sein . Sie zittern vor Furcht . Die
Vertreter der Opposition wenden sich daher um
Schutz an mich .

Kunögebung öer italienischen
Kriegsteilnehmer .

Rom , 12 . Nov . In der Kundgebung , die der
Hauptvorftanid der Bereinigung ehemaliger
Kriegsteilnehmer an das italienische Volk

veröffentlicht , heißt es u . a . :
Die ehemaligen Kriegsteilnehmer wollen eine

neutrale Haltung einnehmen , die über dem wechseln -
den Glück der Parteien steht. Wir richten an die
beiden Kammern und alle Mitglieder der Regie-

rung die formale Einladung , auf die Stimme des
Landes zu hören und die nötigen Maßnahmen zu
ergreisen , um den Gewalttaten ein Ende zu bereiten
und dem Gesetz zu seiner Anerkennung zu verhelfen .
Die Erklärung beschäftigt sich weiter mit der Tat -

fache, daß die Regierung weider den Willen noch die

Kraft haben werde , um dem Lande den Frieden wie-
der zu geben. Die italienische Bevölkerung , insbe -

sondere das Parlament mögen ihren Einfluß aus
die Machthaber ausüben . Zum Schluß enthält das
Manifest bedeutsame Anspielungen auf die Aufgaben
des Herrschers^ Die Erklärung ist jedoch nicht als
Kriegserklärung der ehemaligen Kriegsteilnehmer
an die Regierung aufzufassen.

Dem „Corrie 're della Serra " wird dazu aus Rom
gemeldet, «daß in politischen Kreisen das Manifest
der ehemaligen Kriegsteilnehmer an die Regierung
als letzte Aufforderung beurteilt wird , die
schwere Lage , in der sich das Land befindet , zu än -
dern . Die politische Situation , so fährt der „Cor -
riere della Serra " fort , müsse als äußerst kritisch an-

gesehen werden . Die Kammer gehe unter ungün -

stigen Vorbedingungen für die Regierung an die
Arbeit . Die saszistische Majorität sei ernstlich er-
schlittert.

^ibschieö Dr. Eckeners von Washington .
Newyork , 12 . Nov . Dr . Ecken er hat sich von

den leitenden 'Kreisen 'Washingtons verabschiedet.
Kapitän Steel gab ihm zu Ehren ein Essen , an dem
auch Marinesekretär Wilbour teilnahm . Dr . Ecke-
ner tritt am Samstag auf den« Dampfer „Co-
lumbus " die Heimreise nach Deutsch -
l a n d an .

Die Taufe des „Z . R . III".
Newyork, 12. Nov . Es gilt als wahrscheinlich,

daß Präsident Coolidge an der Taufe des „Los
Angelos " teilnimmt und daß Frau Coolidge den
Taufakt vollzieht.

„Newyork Herald" meldet , daß das Luftschiff am
13. November einen Probeflug unternehmen wird .

Waffenstillstand ' -Meiern .

Die Waffenstillstandsfeier in London.
London , II . Nov . Heute wurde der Waffenstillstands -

tag mit großer Feierlichkeit in ganz England begangen .

In London war der Platz um das Ehrendenkmal von

Whitehall vom frühen Morgen an von einer großen

Menschenmenge belagert . Als es von Big Ben 11 Uhr

schlug , wurde durch einen Kanonenschuß das zwei -

minutige Schweigen angezeigt . Am 'Fuße des mit Blu¬

men überhäuften Ehrendenkmals standen der König mit

seinen beiden Söhnen und andere Mitglieder der könig -

lichen Familie , umgeben von den Staatsministern und

den Führern der Land - und Seestreitkräfte . Auf dem

Platz vor dem Ehrendenkmal war eine Truppe von 1300

Mann aller Waffengattungen airfgestellt . Nach Schluß
des Schweigens wurde auf Signalhörnern der Zapfen -

streich geblasen , worauf die Volksmenge die National -

Hymne sang . Die Feierlichkeit schloß mit Gebet und

Weckruf. Danach zog die Volksmenge in feierlicher
Prozession am Ehrendenkmal vorbei . In allen Kirchen
fanden Gottesdienste statt. In die Krankenhäuser wur -

den die Predigten durch Rundfunk gegeben .

Ein Deutscher in Frankreich niedergeschrien.
Paris , 12. Nov . Im Verlauf einer Erinnerungs -

fsier an de» Woffenstillstand in Amiens ergriff ein

Deutscher namens T r u ck das Wort zu einer Ansprache .

Gegen seine Anwesenheit wurde vou verschiedenen Sei -

ien heftig protestiert . Eine Schar junger Leute erzwang
sich unter Absingung der Marseillaise Eintritt in den
Saal und nak>m Truck gegenüber eine drohende Hal -

tung ein . Es kam zu einem Handgemenge . Hierauf
zogen die Störer vor die Wohnung des Bürgermeisters ,
der erklärte , nichts ausrichten zu können , da es sich um
eine private Veranstaltung handele .

Waffcnstillstandsfcicr in Japan .

Newyork , 12. Nov . Aus Tokio wird gemeldet : Am

gestrigen Maffenstillstaudstage fand hier eine große

Teier am Grabe des unbekannten Soldaten statt.

Schwaß -Rot - Gold
ist das Symbol groß - deutjcher Einheit, nicht ein»

Verkeherung von

Schwarz -Weiß -Rot.
Haltet die alte Fahne in Ehren, aber zieht dl,
Fahne des neuen Deutschland nicht in den Staub!

Reichskanzler Marx.

/ lus öer Wahlbewegung.
Leincrt auf der Landesliste.

Hannover , 11 . Nov. Von dem außerordentlichen
Bezirkstag der Sozialdemokratischen Partei wurd«!
einem Antrag an den Parteivorstand zugestimmt,
Leinert für die Landtagswahlen an sicherer Stellq
auf die Landesliste zu setzen . Die Vertreter deZl
Ortsvereins Hannover sprachen sich gegen den Ans
trag aus . /

Die Anmeldefrist für Wahlversammlungen im
besetzten Gebiet.

Berlin , 11 . Nov . Der „Lokalanzeiger" veröffent^
licht eine Havasmeldung aus Koblenz , die Rhein»
landkommission habe angesichts der bevorstehenden
Reichstagswahlen beschlossen, die Anmeldefrist füy
öffentliche Versammlungen auf 24 Stunden herab¬
zusetzen.

Kandidatenlisten der Deutschnationalen VolkspartÄ
und des Landbuudes .

Karlsriche , 12. Nov . In einer Landesausschuß̂
sitzung der Deutschnationalen Volksparte?
Badens wurde die Kandidatenliste aufgestellt, dig
gegenüber der Liste für die Reichstagswahlen im|
Mai d . I . 'mir unwesentliche Veränderungen auf«
weist. Spitzenkandidat bleibt LandtagsabgeordnetSY
Dr . H a n e m a n n (Mannheim ) und als zweite^
folgt der kaufmännische Angestellte und Landtags ^
abgeordnete August Schneider von Mannheim .

Der Landesausschuß des badischen Landbun «
des hat die Kandidatenliste für die Reichstagswah?
genau so belassen wie zu den Wahlen am 4 . Mai «
Der bisherige Reichstagsabgeordnete Landwirt J u «.
lier steht demnach an erster Stelle : es folgen !
Landwirt Zimmer aus Linx , LagerhausdirektolZ
Köhler aus Reicholzheim und Bürgermeister Kaisey
aus Behla .

In einer Besprechung zwischen Vorstandsmitglied
dern der badischen und der wurttembergifchenj
Deutschnationalen Volkspartei wurde beschlossen , dön
badischen deutschnationalen Wahlvorschlag mit denh
württembergischen zur Aufrechnung der ^

beidersel «

tigen Reststimmen zu verbinden . Die Württemberg
gische Liste , die das letzte Mal den Namen „Vater»

ländisch- Völkischer Rechtsblock
" trug , wird diesmal

idie Bezeichnung „Deutschnationale Volkspartei,
führen . j

'*

Zum Verbandswahlleiter für den 14 . Wahlkreis^

verband Württemberg -Baden wurde Oberregierungs »
rat Dr . Kiefer und zu seinem Sellvertreter Regie«

rungsrat Barth , beide im Ministerium des Innern ,
in Stuttgart ernannt . ^

Senator Loöge f .
Newhork, 11 . Nov . Senator Lodge ist um Ijl

Uhr 15 Minuten amerikanischer Zeit gestorben ,
-vW diplomatischen Kreisen nimmt man an , dag
Senator Borah die Nachfolgerschaft Lodges im Prä »

sild/um der Kommission für auswärtige Angelegen»

heilen des Senats übernehmen wird . Der Senatov
Waccen wird voraussichtlich das Präsidium der repu*

blikanifchen Gruppe im Senat übernehmen.

, Henry Cabot Lodge, der Führer der repliblika»

nischen Fraktion im amerikanischen Senat , der jetzt!

im Alter von 75 Jahren gestorben ist, gehörte dem

Kongreß seit 1880 ununterbrochen an , und zwar biß

1893 als Mitglied des Repräsentantenhauses , von«

da ab als Senator . Aks Vorsitzender des Auswar -

tkgen Ausschusses ist er besonders in dem Kampf

gegen die Beteiligunng Amerikas am Versaillev

Vertrag hervorgetreten , ebenso wie W . E . B o r a h ,
der jetzt seine Nachfolgerschaft in diesem Ausschuß

übernehmen soll.
Die Beisetzung Senator Lodges.

Newyork, -12. Nov . Die Beendigung des Sena »

tors Lodge findet morgen auf dem St . Albansfriedhof
statt. Präsident Coolidge wird durch feinen Sekre -

tär vertreten fein . Die Stadt wird Halbmast
flaggen.
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"MKMMD Wßi WWAWt

Meviel RWerseffel Momei
» ir ?

Das war mit die erste Frage und die Hauptbedin -
gung der Deutschnatioualeu bei dem Versuch der
Umbildung der Rcichsregierung iu de» letzte»

Wochen .

Wss erssrdert das Wohl des
deutsch « Baldes.

dem nur durch die gcradelinige Fortführung der
bisherige » Pvlitik am besten gedient werden kann?
Wo» diesem Leitgedanken ließ das Zentrum seine
Haltung bestimmen . Wer praktische Tat über große

Worte setzt,

« iihlt M 7 . IezeMer 3otnx .

Zu den Wahlen in Inhalt.
Von einem unserer Mitarbeiter wird uns ge-

schrieben :
In Anhalt haben am Sonntag den 9. November

die neuen Landtagswahlen stattgefunden . Zwar
war erst am 22 . Juni der letzte Landtag gewählt
worden , aber da ähnlich wie im Reichstag diese'
Wahlen zu keiner politischen Klärung führten , son -
bern die Regierung nur von Zufallsmehrheiten ab-
hängig war , hatte man sich entschlossen , von neuem
an die Wähler zu appellieren . Die Wahlen selbst
können gewissermaßen als Vorbedeutung für die
kommenden Reichstagswahlen angesehen werden .
Die Wahlbeteiligung selbst war äußerst stark und
bis zu 95 Prozent 5er Wähler schritten zur Wahl -
urue . Von einer sogenannten Wahlmüdigkeit war
also in diesem Fall wenigstens ' nichts zu verspüren .
Es mag dies nun dem außerordentlich heftigen
Wahlkampf zuzuschreiben sein, den alle Parteien mit
äußerster Energie führten .

Die Wahlen selbst bedeuten ein Verschieben zur
Mitte hin . Jedenfalls haben die Mittelparteien
sehr gut abgeschnitten, während der Rechtsblock wie
auch die Kommunisten verhältnismäßig große Ein -
büßen erlitten haben . Letztere sanken von 16 714
auf 11 230 Stimmen , haben also über 25 Prozent
eingebüßt . Bemerkenswert ist der Erfolg der De-
mokraten , der direkt als ein demokratischer Sieg im
Kreise Anhalt bezeichnet werden kann. Sie haben
ihre Stimmen mehr als verdoppelt , nämlich von
6188 auf 14 01g und zwei neue Mandate errungen .
Das ist umso interessanter , als Anhalt einen Teil
des Wahlkreises öes früheren demokratischen Abge -
ordneten Schiffer bildet, der bekanntlich nach den
letzten Vorgängen , die zur letzten Reichstagsauflö -
sung führten , aus der demokratischen Partei aus -
schied . Gerade sein Ausscheiden unid das noch einiger
anderer prominenter , bis dahin demokratischer Ab-
geordneter hatte allenthalben die Ueberzeugung wach-
gerufen , daß die demokratische Partei als solche er-
lödigt sei . Jedenfalls zeigt oer Ausgang der Wah -
len ein anderes Bild . Auch die Sozialdemokraten ,
die bis zum Juni mit in der Regierung saßen , ha-
den einen beträchtlichen Stimmenzuwachs von bei-
Nahe rund 29 Prozent erhalten und ihre Mandate
ebenfalls um zwei vermehren können. Betrachtet
man ihren Erfolg vom Standpunkt der früheren
Regierungskoalition aus , so kann man wohl be-
haupten , daß in Anhalt die Mittelparteien einen
beträchtlichen Erfolg errungen haben , zumal auch
daS Zentrum , dessen Position dort nach den ort -
lichen Verhältnissen gemessen sehr schwach ist , im-
merhin einen namhaften Zuwachs von beinahe 699
Wählerstimmen erreicht hat . Sieht man unter dem
Gesichtspunkt «der örtlichen Verhältnisse die Anhalter
Landtagswahlen als Vorbedeutung für die kommen ,
ben Reichstagswahlen an , so steht zu hoffen, daß
auch bei diesen die Mitte eine wesentliche Vermeh-
rung erhalten wird . Es wäre dies ja insofern wün -
sehenswert, als dadurch auch im Reichstage die Klä-
rung käme , derentwegen die Auflösung des Reichs -
tages ja erfolgt ist . Auch hier handelt es sich um
eine StärkunA der Mitte , um endlich eine einheit¬
liche und klare politische Linie innehalten zu kön-
neu , ohne auf die sogenannten Zufallsmehrheiten
angewiesen zu sein.

deutschlanö.
Ein eingestelltes verfahren .

Rechtsanwalt Dr . Holländer gibt folgende Erklä-
rung an die Zeitungen :

Adolf Hitler hatte gegen mich einen Prozeß ange-
strengt , weil ihm in einem Artikel der C . V .-Zeitung
der Vorwurf des Vaterlandsverrates gemacht wurde . Er
ließ die Strafverfolgung verjähren und das Verfahren
wurde auf seine Kosten deshalb eingestellt.

Neuerdings erklärt der Anwalt Hitlers der Presse,
daß Hitlers Verhaftung diesem Veranlassung gab, von
der Fortführung der Prozesse Abstand zu nehmen , und
daß ich selbst die Möglichkeit gehabt hätte , den Prozeß
fortzuführen und Beweise für meine Behauptungen zu
erbringen .

Hierzu stelle ich folgendes fest : 1 . Hitler ist in Nr . 16
der C . V.-Zeitung ein Vaterlandsverräter genannt mor¬
den . Er hat diese Bezeichnung auf sich sitzen lassen und
hat den Versuch , sich durch ein öffentliches Gerichtsver -
fahren hiervon zu reinigen , fallen lassen. 2 . Durch Nr-
teil des Volksgerichts München vom 1 . April 1924 ist
Hitler des Hochverrates schuldig gesprochen . Hierdurch
ist der Beweis des Verrates in aller Oeffentlichkeit ge-
geben.

Diese Tatsachen genügen , um das Verhalten Hitlers
zu kennzeichnen.

Der Reichskanzler m Hildesheim.
Hildesheim , 12 . Nov . Gestern abend fand in den

beiden großen Sälen der Stadthalle eine große
Vcrsam . 'iL r. g der Zentrumspartei statt , in der
Reichskanzler Marx vor etwa 3999 Personen über
die Außenpolitik der letzten Monate sprach . Der
Kanzlei berichtete mit Genugtuung von - den Erfol -
gen se ". ',cS Kabinetts und verlangte die Fortsetzung
ber außenpolitischen Linie und den Willen zur Cr -
füllnng unserer Verpflichtungen , soweit in unseren
Kräften steht . Besonders beachtet wurden seine
Ausführungen über die Aufwertung der Staats -
und Pi watschulden. Marx lvandte sich g e g e n d i e
politische Betätigung der Organisa -
tionende r Pen sionäreund Gläubiger ,
die von gewisser Seite ausgeübt würde , um dem
Deutschen fftöiche in seiner gegenwärtigen Form
Schwierigkeiten zu bereiten . Zum Schluß trat der
Kanzler den Vorwürfen entgegen , die Finanzmini -
ster Luther von Pensionärseite gemacht wurden . Er
warnte vor etwaigen Verleumdungen in . dieser
Frage , da sie strafrechtlich verfolgt würden . Seine
Rede schloß mit der Aufforderung , die Politik der
Mitte und damit das Zentrum weiter zu nnterstüt -
zen . Der Redner fand ungeheuren Beifall .

Rupprecht contra Ludendorss.
München, 12. Nov . Der Reichsverbaud des

Deutschvölkischen Offiziersbundes erläßt in der An-
gelegenheit des Kronprinzen Rupp recht
gegen General Ludendorff folgende Er -
klärung :

1 . Die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Kronprinzen Rupprecht und General Ludendorff
müssen zum Wohle des Vaterlandes und im Jnter -
esse der Einstimmigkeit des deutschen Heeres beige -
legt werden. Es müssen neue Wege zur Erreichung
eines Ausgleichs eingeschlagen werden.

2 . Der Deutschvölkische Offiziersbund bekennt sich
unbedingt zum monarchischen Gedanken und steht
treu zu seinem König , aber auch treu zu seinem
Schirmherrn - Ludendorff .

Mit Entrüstung hat der Deutschvölkische Offiziers -
bund von dem Beschluß der 27 Generale und der
Vorstandschaften der drei bayerischen Offiziersver -
bände Kenntnis genommen, General Ludendorff
die Standesgemeinschaft abzusprechen. Dieser Be-
schluß ist unhaltbar , die Geschichte wird ihn zer¬
reißen .

Die Kundgebung ist unterzeichnet von dem Kom-
mandeur des Reichsverbandes , Generalmajor a . D.
A e ch t e r .

Verhaft '.mg zweier Führer des Reichsbanners
in Breslau .

Berlin , 11 . Nov . Im Anschluß an die Zusammen -
stöße , zu denen es am 26 , Oktober in Striegau zwischen
dem Reichsbanner „Schwarz -Rot -Gold" und Stahlhelm -
leuten kam , hat Regierungspräsident Dr . Jänicke aus
Breslau einen Regierungsrat als Kommissar zur Leitung
der Untersuchung nach Striegau gesandt ; er wurde unter -
stützt von Kriminalbeamten der Breslauer politischen
Polizei . Nachdem acht Tage lang umfangreiche Zeugen -
Vernehmungen irtid Gegenüberstellungen am Orte der
Zusammenstöße stattgefunden hatten , haben die Breslauer
Beamten zwei Führer des Reichsbanners „ Schwarz -Rot -
Gold"

, den sozialistischen Stadtrat Müller und den Haupt¬
lehrer Geburt festgenommen. Die Verhafteten gaben im
allgemeinen zu, Zeugen der blutigen Zusammenstöße ge-
Wesen zu sein , wollen sich aber bei de'n Differenzen völlig
passiv verhalten haben. Die beiden Verhafteten sind in

das Untersuchungsgefängnis .in Schweidnitz überfuhrt
worden. Die Staatsanwaltschaft hat nochmals neue Zeu¬
genvernehmungen eingeleitet .

( 5 )

fiuslanö.
Vertrauensvotum für die polnische Regierung .

Warschau, 12. Nov . Bei der Parlamentsabstim -
mung über einen Mißtrauensantrag gegen die R -e -
gierung Grabski erhielt die Regierung eine
Mehrheit von 237 gegen 62 Stimmen . Gegen die
Regierung haben nur die Weißrussen, Ukrainer , ^ u-
den und Kommunisten gestinimt. Die Deutschen
hatten den Saal verlassen. — In der Angelegen-
heit der angeblichen großen Steuerhinterziehung
oberschlesischer deutscher Werke , in die auch Kor -
fanty hineingezogen wurde , der selbst entschieden
jede Beteiligung an einer oberschlesischen Gesell-
schaft dementiert , ist eine Untersuchungsrommrsston
eingesetzt worden .

Zusammentritt des belgischen Parlaments .
Brüssel, 12. Nov . Das Parlament trat gestern

zusammen. Der sozialistische Abgeordnete Brunei
ist zum sechsten Male einstimmig zum Präsidenten
der Kammer wiedergewählt worden . _ Zum Präsi¬
denten des Senats wurde Graf Tökint de Rode-
boeke wiedergewählt . Nachdem die Bildung der
verschiedenen Kommissionen vorgenommen wurde ,
haben die Kammern sich auf heute vertagt .

Ein päpstlicher Nuntius für Konstantinopel .
Paris , 12 . Nov. Wie das „Journal " meldet, hat

Monsignore Dolzi , der augenblicklich in der Tür -
kei weilt , den Auftrag erhalten , mit der türkischen
Regierung über die Einrichtung einer Nuntiatur
in Konstantinopel zu verhandeln .

Der Aufstand in Brasilien .
Paris , 12. Nov . Aus Buenos Aires wird gemel-

det, daß der brasilianische Geschäftsträger in Monte
Video sich gestern an Bord des Panzerkreuzers „Sao
Paolo " begeben hat , um die ausständischen Mann -
schaften zu überreden , sich zu unterwerfen . Der
Kommandant des Kriegsschisfes war von einem
Leutnant gefangen gesetzt worden . Der „S a o
Paolo " ist , von Minas Geras eskortiert , wieder
nach Rio de Janeiro aufgebrochen.

— ( * j —

öaöcn .
Zentrum unS bayerische Volkspartei .

Die Verhandlungen zwischen Zentrum und
Bayerischer Volkspartei über die Stellungnahme
beider Parteien im ' Wahlkampf in Bayern , gehen
nun ihrer Entscheidung entgegen . Nachdem der
ursprüngliche Vorschlag von feiten der Zentrums¬
unterhändler , der dahin ging , das ganze rechts-
rheinische Bayern für die Bayerische Volkspartei zu
reservieren , in der Pfalz jedoch mit einer gemein-
samen Liste aufzutreten , auf deren erster Stelle der
Kandidat der Bayerischen Volkspartei und an zwei-
ter Stelle der Kandidat der Zentrumspartei stände,
abgelehnt war , ist die Bayerische Volkspartei nun
an das Zentrum mit dem Vorschlag herangetreten ,
es bezüglich des rechtsrheinischen Bayerns bei den
Abmachungen zu belassen , dagegen in der Pfalz ge-
trennt zu marschieren. Das würde bedeuten, daß
das Zentrum im ganzen rechtsrheinischen Bayern
keine eigenen Kandidaten aufstellt , aber auch solche
Kandidaturen , die sich als Zentrumskandidaturen
bezeichneten , weder direkt noch indirekt unterstützt .
Dagegen würde in der Pfalz neben dem Kandi¬
daten der Bayerischen Volkspartei das Zentrum in
eigenem selbständigen Austreten sei-
nen Kandidaten und zwar den bisherigen Abgeord-
neten Hofmann - Ludwigshafeu präsentieren .
Die beiden Parteien würden sich verpflichten, einen
gemäßigten Wahlkampf zu führen , jedenfalls so
aufzutreten , daß den doch demnächst notwendig wer-
denden engeren Verhandlungen betreffend einer
engeren Zusammenarbeit der beiden Parteien keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten bereitet würden .

Diese Situation wird nun der am 13. November
in Berlin zusammentretende Reichsparteivorstand
vorfinden , und er wird sich über die nunmehr zu
ergreifenden Schritte endgültig schlüssig werden.
Nach Lage der Dinge dürfte wohl die eben beschrie-
bene Regelung Platz greifen.

„ Ktenn Annahme sicher, ablehnen ! "
In Weimar wurde am 9 . November eine demo -

kratifche Wahlversammlung abgehalten , bei der Frau
Dr . Gertrud Bäumer -Berlin unter verständnisinni¬
gem Lachen der Zuhörer mitteilte , der deutschnatio-
nale württembergische Staatspräsident Bazille habe

vor der Entscheidung iu, Reichstag über das 9«,dotier Abkommen einem
^ seines «Parteifreunde te

°
.graphiert : „Wenn Annahme sicher, ablehnen.!

" s r
wenn feststehe , daß das Londoner Abkommen cnl'
ohne deutschnationale Stimme angenommen wei»
dann solle der Deutschnationale gegen das Abkam

'
men stimmen. Daraus ergibt sich, daß man in W
Tat auf Seite der Deutschnationalen die Beranl
wortung für die Ablehnung des Londoner Abkom

'
mens nicht übernehmen wollte , aber nicht -den M„!
hatte , das offen zu erklären und vor den Aable?»
als unentwegter Bekämpfer des Abkommens er¬
scheinen wollte.

Das wußte mau freilich schon lange ; aber es iii
doch bemerkenswert , daß diese Taktik in dem von
Frau Bäumer zitierten Telegramm einen so treffen,
den Ausdruck gefunden hat . Das Telegramm könnt ?eine Art Motto bilden für eine Darstellung he,
deutschnationalen Politik seit 1918 . Bei der Ent-
fcheidung über den Versailler Friedensvertrag im
Reichstag 1919 verhielten sich die Deutschnationale
nicht anders . Nicht umsonst ruft man in
deutschnationalen Reihen selbst angesichts solcher
Verfallserscheinungen der politischen Moral nach
einer Reform an Haupt und Gliedern der Deutsch ,
nationalen .

öu lieber Mgustln . .
Wir lesen :

„ Es ist bedauerlich, daß wir es aussprechen müssen!
Der linke Flügel des Zentrums ist in seiner heutigen
Entwicklung nicht sozial eingestellt, sondern sozialistisch;
er empfindet trotz aller Gegenbeteuerungen und aller
Verschleierungsversuche nicht national , sondern inter-
national . Aus d ' estm Grunde fühlt er sich naturgemäß
zu dem sozialistischen und internationalen Marxismus
hingezogen, ja ihm, unter Beiseitestellung seiner eigenen
christlichen Weltanschauung , verbunden . Hierzu kommi
noch, daß er teilweife glaubt , sich des Marxismus , zur
Erreichung engherzigster Ziele, hemmungslos bedienen
zu dürfen ! In diesen Tatsachen liegt das ganze Unheil
unserer neuesten innerpolitischen Entwicklung und die
Unmöglichkeit, zur christlichen , sozialen und Nationalen
Volksgemeinschaft zu kommen, begründet ! "

Diese alte falsche Melodie drehorgelt in der Freien
Stimme , !dem deutschnationalen Organe zur Be-
kämpfung der einzigen Partei , die sich in ihrer
ganzen politischen Arbeit von christlichen Grund¬
sätzen leiten läßt , ein Mitarbeiter , der mit M . zeich¬
net , Was für ein Licht muß der Redakteur dieses
Blattes fein , der doch früher als Zentrumsredaktenr
sicher das Gegenteil von dem geschrieben hat , was
er hier unter seiner redaktionellen Leitung den
Herrn M . schreiben läßt ! Was Herr M . schreibt,
widerspricht allen Tatsachen. Wer wissen will , wo
die Sozialdemokratie von jeher die stärksten Fort-
schritte gemacht hat und wo sie den stärksten Wider-
stand fand , der darf nur den oder die Artikel von
Prof . Dr . Pfeiffer im Bad . Beob. lesen , dann weiß
er auch , wie falsch die Behauptungen in der Freien
Stimme sind .

Eine christliche Volksgemeinschaft mit den
Deutschnationalen gibt es sicher nicht , -solange !>i?
Deutschnationalen nationalistische Rachepolitiker M
solange sie Befürworter des Duells und der Ed
leichterung der Ehescheidung sind und als sie iich
nicht zu dem Grundsatz von der unbedingten
tung des christlichen Sittengesetzes in Politik , Will-
schaft und Gesellschaft bekennen .

Uebrigens sind denn die Deutschnationalen sel¬
ber eine christliche Gemeinschaft? In ihren Neihni
purzeln die buntesten religiösen Anschauungen durch -
einander . Zu ihnen gehört z. B . der frühere Pastor
Traub , für den das Apostolikum ein überwunden
Standpunkt ist, gehören Anhänger von Jatho . von
Harnack und von Gegnern dieser Theologen : daß sie
dann noch ein Paar Katholiken haben , die mit , ihnen
in politischer aber hoffentlich nicht religiöser
«Gemeinschaft leben, macht die christliche Gemein-
schaft wahrhaftig nicht aus .

Es kann auch nur ein so unklarer Kopf, wie mim
sie in Redaktion und Mitarbeiterschait des deutsch -
nationalen Blattes dort oben am See findnet. aus
einmal eine christliche Gemeinschaft für die Wahl-'ii
propagieren . Im Reichstag handelt es sich um ein;
politische Gemeinschaft, mit der man ein N ."ch
mit so viel verschiedenen Sinnen und Köpfen .

"/ :i
Volk , das einen Krieg verloren hat , aus dem Hb;
grund w ieder zur -Höhe führen kann . Viele — auch
von den Deutschnationalen — sind nun einmal feine
aläubiaeu Christen , aber deshalb kann man aus
ihre Mitarbeit doch nicht verzichten, weil wir p " '
als Volk zu Grunde gehen müßten . Die Erh» '
dung der christlichen Volksgemeinschaft in der
Stimme ist daher nur etwas , was man ausgeklügelt
hat , um einen neuen (nichtigen) Vorwand zum
Kampf gegen die Partei zu haben , bei der in Wirk -

flu ? öem Konzertsaal.
Der Instrumentalerem Karlsruhe verdient ob fei -

ner weit gesteckten Ziele zur Pflege wenig beachteten oder
älteren Musikgutes die Anerkennung und Unterstützung
jedes aufrichtigen Musikfreundes . Wenn auch die Kräftx
noch nicht zu einer letzten Vollbringung der künstlerischen
Aufgaben hinreichen , so ist doch der gute Wille zu loben,
und da der Orchesterdirigent , Musikdirektor Theodor
Vtü n z , ein in vielen Fährnissen erprobter Musiker ist,
dem ein technisch weit gediehenes und nach den höchsten
Kielen mutig strebendes Orchester zur Verfügung steht,
wurden bereits recht ansehnliche Darbietungen heraus -
gebracht . So auch bei der kürzlichen Veranstaltung , in
vessen Mittelpunkt der blinde Pforzheimer Pianist Lud-
wig Kühn stand . Won ihm hörte man das Konzert in
» -moll für Klavier und Orchester von Chopin , das unter
Affistenz des Vereinsorchesters von hoher musika-
lischer Begabung und starkem technischen Können zeugte .
Acker Mangel an Beifall hatte sich der Künstler ebenso-
wenig zu beklagen , wie die unter Direktor Münz sauber
gespielte Ouvertüre zu „ Iphigenie aus Aulis " von Gluck
und die fünfte Sinfonie von Beethoven .

Kammersänger Joseph Schüssel , der frühere Helden¬
tenor der K̂arlsruher Oper , braucht sich über die Ver¬
geßlichkeit seines großen Freundeskreises nicht zu Be¬
ilagen . Das bewies sein Wiedereinscheinen auf dem
Konzertpodium der „Eintracht " am letzten Montag
«bend . Wenn auch sein Liederprogramm die einheitliche
Linie vermissen ließ und einige Belanglosigkeiten mit
Unterliefen , so bewies der Vortrag selber, daß seine kulti-
jbierte Stimme in der Zeit seiner Abwesenheit von Karls -
ruhe noch nichts von ihrem sinnlichen Schmelz und der
löerinnerlichung des Vortrags eingebüßt hat . Außer

klassischen Liedern hörte man eine stark empfundene
Liedkomposition unseres einheimischen Arthur Kusterer
„Johannisnacht "

. Ganz in seinem Element aber war
der Ŝänger auf seinem eigentlichen Feld , der Oper , wo
er Bruchstücke von Puccini , Verdi und Wagner mit sieg-
haftem Glänze fang . Es ging zum Schlüsse nicht ohne
mehrere Zugaben ab . Arthur Kusterer begleitete den
Künstler mit gewohnter Zartheit des musikalischen Emp -
findens .

Der Geigenabend Florizel von Reuter , der am Diens -
tag abend in dem leider nur spärlich besuchten Ein -
trachtssaale stattfand , bedeutete ohne Frage einen erlese-
nen Genuß . Man Tann es bis zu einem gewissen Grade
verstehen, wenn sich das vielgerühmte Karlsruhe Musik-
Publikum bei einem noch so gut wie unbekannten Geigen -
künstler zurückhaltend benimmt ; aber soviel ist sicher,
daß Florizel von Reuter , sollte er wiederkommen, «.in
ebenso dicht besetztes Haus vorfinden wird , wie er kiies -
mal ein ohne Matzen begeistertes gefunden hatte . Und
diese Begeisterung hatte seine innere Berechtigung.
Meisterwerke für Violine allein — wie eintönig , denken
sich die meisten. Und doch wußte der Künstler ein ganzes
Orchester vorzutäuschen , aus den Saiten seiner Wunder -
geige hervorzuzaubern . Es gehörte wahrhaftig Mut dazu,ein so eindeutiges , von den Konzertgewohnheiten so ab-
gelegenes solistisches Programm zur Durchführung zu
bringen , und es schien allerdings notwendig , daß der
Künstler in einer eingehenden Ansprache über die
Bedeutung und Schwierigkeit der Violinwerke allein eine
Art Rechtfertigung gab . Schon diese seine Worte erweck-
ten den Eindruck eines ganz und nur seiner Sa6 >2 hin-
gegebenen Musikers von zartester Sensibilität , und wie
erst vermittelte er dann die lange Folge musikalischer
Leckerbissen ! F . W. Ruft , ein erster Bearbeiter der biolin-

solistischen Gattung , kam zunächst zu Wort und ließ aus-
horchen über der ganz modernen Empsindungsweise
seiner musikalischen Erfindung , trotzdem dieser deutsche
Meister noch dem 18 . Jahrhundert angehört . Es folgten
Bach, Reger (mit einer seiner besten Sonaten Nr . 7,
Opus 81 , A -moll) und endlich der traumbaft virtuose
Paganini mit zehn seiner 24 Eapricen , die jede für sichein ätherisch leichtes und alle Sinne bezauberndes Kunst-werk sind . Voraussetzung für einen vollendeten , geistig
bezwingenden Vortrag ist natürlich eine technische Mei -
sterschaft , wie sie außer F . v . Reuter nur einigen weni-
gen uns bekannten Geigenvirtuosen beschieden ist . Ge-
rade Paganini stellt das Ron plus ultra solcher Könner ,
schaft dar : unglaublich , wie hier die Technik des Spring -
bogens und der Stakkati ihre höchsten Triumphe feiertWenn zu Ansang der Künstler noch sichtlich befangenwar und die eigene Nervosität auf sein Spiel übertrug ,w spielte er sich im Verlaufe des Abends einigermaßendavon frei, um bei Paganini sich selbst und den gesteigert-
sten Ausdruck des Abgeklärten, ganz verinnerlichten\Eytel$ finden . Wlan müßte jede einzelne Nummer
hier airführen , um dem ausübenden Künstler gerechtzu werden . Genug , daß er mit spontanem Beifall der
hmgerifsenen Zuhörer geradezu überschüttet wurde . DerK?nzertd,rektlon Neuseldt ist für die Vermittlung dieser
Kunstlerbekanntfchast ehrlich zu danken. vr . H . A . B

Laickestheatev . Am Sonntag , den 16. Nov . . vorm .wird ine „Stuttgarter M a dr i g a l - V e r e i n i -
gung unter Leitung von Dr . Hugo Holle eine Morgen ,
ftzer ^

veranstalten , welche als Programm „Das deutsche
fin 6t Jahrhundert bis zur Gegenwart " um-
2 w f ^ Freunde edler Musik außerordent -lich reizvoll fein, an Hand eines sehr gewählten Pro -

gramms die Entwicklung des mehrstimmigen a capeH«
Ge sanges zu verfolgen , wie sie sich in Kompositionen von
Franz Leo Haßler , Thomas Stoltzer , Ludwig Sensl , Ol-
lando di Lasso . Matthias Eckel, Michael Praetorium,
Christoph Haiden bis zu Johannes Brahms , Peter Cor>
nelius und Franz Philipp erweist . Der Beginn de-

' Veranstaltung ist auf %2 Uhr angesetzt. — Am Sonn-
tag , den 16., abends y27 Uhr, findet eine Wiederholung
von Thomas Oper „ Mignon " statt und zwar in der gl«-
chen Besetzung wie im vorigen Jahr . — Die musikalische
Leitung hat Herr Kapellmeister Schweppe inne.

Das Stadttheater M .-Madbach (Intendant Johan-
nes Heinrich Braach ) ist von einer Reihe rhemiMr
Städte zu regelmäßigen Gastspielen aufgefordert worden̂
Mit der Leitung der Gastspielgeschäfte wurde Rolano
Müller -SteiN (bisher Intendant des Stadttheaters ^ ber-
Hausen ) beauftragt .

Ein Shaw -Drama in Bersen . Bernhard Shaw hat
ein Drama neu bearbeitet , das seltsamerweise den Box-
kämpf als Vorwurf hat . Das Werk ist in fünffuh ' g^
Jamben abgefaßt und bietet so schon eine gewisse Eig^

n -
art . ^ Frankfurt a . d. Oder hat sich das Stück zur reich »-
deutschen Uraufführung gesichert .

Fritz Kreisler in Paris . Fritz Kreisler gastierte >«
Paris iu der großen Volksoper, wo er nach
Abwesenheit zum erstenmal wieder auftrat . Es ^>ar ei
Veranstaltung . größter Art . Der bekannte Geigenkunsi
wurde auf das herzlichste gefeiert . Trotz erhöhter
>vor das große Opernhaus bis auf den letzten Platz au
verkauft . Vom Dirigenten Gauber begleitet, JP ieIK
Kreisler meisterhaft das Veline,ikonzert von Vivaw-
Beethoven - Sonaien und ein Violinenkonzert von
i 'fls Publikum war begeistert und erst durch e .iilge *.
capos Kreislers beruhigte sich das Publikum .
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JSjTiut , 12. Nov.
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich wie folgt

U. Nov . 12. Nov.
Geld Briet « eld Briet

Amsterdam 167 .68 163.52 167.23 L6807
Buen .-Aires 1.57 158 1.57 158
Brüssel 20 .28 20.38 20.27 20.37
Christiani « S .'. lS 62 .50 61 .50 61 80
Kopenhagen 73 91 74 29 73.67 74 03
Stockholm 112.32 112.88 112.27 112.83
Heiaingiors 10 .53 10.59 10.53 loiä
Italien 18 10 18.20 18.09 18 19
London 19.39 19.49 19.29 19.39
New -Yorll 4. 19 4.21 4. 19 4.21
I' aris 22.14 22 26 22 .18 22 .30
Schweiz 80.72 81 .12 ' 80.74 8112
Spanien 56 53 56 .84 56 .66 56 .94
Lissabon 16.98 17.04 1G.96 17.01
Japan * 1.62 1.63 5.62 163
Bio de Jan . 0 .48 0 49 043 0 49
Wien 5 .91 5.91 5.9') 593
Prag 12 49 12.55 12. 47 12.53
Jngoslavien 6.05 618 601 607
Budapest 5.62 5.64 5 01 5 63
Sofia 3.05 3.07 3.05 i 07
Dam ig 77.16 77 .54 76 81 77 19

Wiedernotierung der Mark an der Kopenhagener
Börse .

Kopenhagen , 12 . Nov . Die deutsche Mark ist ge¬
stern zum ersten Male wieder an der Kopenhagenei
Börse notiert worden . Der Kurs stellte sich für 105
Goldmark auf 135 .40 Kronen .

Häuteauktion . Die Süddeutsche Fettschmelze c
G . m . b . H . in Mannheim nahm die Versteigerung dci
bei den badischen und Wormser Innungen und Häute
Verwertungen zusammengeschlossenen Metzgermeistcr
angefallenen 11196 Häute , 12823 Kalbfelle und 27«
Hammelfelle vor . Der Besuch war sehr gut und der
Verkauf ging glatt vonstatten . Die erzielten Preisi
liegen etwas höher als bei der vor einigen Tagen ii.
Stuttgart abgehaltenen württembergischen Häuteark -i
tion . Im einzelnen wurden erlöst : für Kalbfelle bi <*
9 Pfund ibZ — 175,25 . dito über 9 Pfund 155 — 162,57
Fresser 109 ; Ochsenhäute bis . 29 Pfund 102,50, 30—4.
Pfund 85^ 04,25 , 50— 59 Pfund 88,25—94,50, 60—79 jPf<*.
86,50 —98,780 und mehr Pfund 87,25—93,75 , mit Kopf
80 ; Rinderhäute bis 29 Pfund 100 , 30 — 49 Pfund 94 bis

105 , 5 .0 — 59 Pfund 92,75 — 98 ,50 , 60 — 79 Pfd .
'

98 — 104,25

80 und mehr Pfund 100,50 , mit Kopf 83,50 ; Kuhhäuti ;
bis 29 Pfund — , 30— 49 Pfund 84,25—89, 50—59 Pfunc "

92,525—95 ,25 , 60—79 Pfund 90— 101,50, 80 Pfund itn >
mehr 95 ,75— 100,25 , mit Kopf 78 ; Farrenhäute bis 2c
Pfund 96 , 30— 49 Pfund 86,25—94,50 , 50—59 Pfd . 75,5t'

bis 80,50 , 60— 79 Pfund 75—78, 80 Pfund und mehr 6, ,
bis 71 , mit Kopf 58,56 ; norddeutsche Häute (Öchsei ;
Kühe " und Rinder ) aller Gewichte 66,50—72 ,75 , ditc
Frvrren 56 , süddeutsche Schusshäute 66,25 , Hammel¬
felle ( Wollfelle ) 65—68 , Blossen 46, alles pro Pfund ir

Pfennigen . — Die pfälzischen Metzgerinnungen ver
steigern am 14 . November ihre sämtlichen Oktober
Häute ; Kalb - und Hammelfelle . Es gelangen zur Ver¬

steigerung zirka 3545 Kalbfelle , 509 Hammelfelle . 8l >
Kuhhäute , 508 Farenhäute , 494 Nordd . Ochsen , Kuli4
und Rinder , 17 Schusshäute .

Marktberichte . Auf -dem Brettener Schweinemark '

kostete das Paar Ferkel 20—40 Mark . — Auf dem

Ettlinger Schweinemarkt galt das Paar Läufer 48 l>i<

60 und das Paar Ferkel 32 — 34 Mark . — Auf dei >

Donaueschinger Vieh - und Schweinemarkt macht «
sich wieder die Geldknappheit geltend . Der Schweine¬
markt war bei gleichbleibenden Preisen gut .

Ablauf der bayerischen Goldschatzanweisungen als

Zahlungsmittel . Vom 1 . Dezember ab dürfen die im
November vorigen Jahres vom bayerischen Staat aus¬

gegebenen Goldschatzanweisungen nicht mehr zu

Zahlungen verwendet werden .

Unio Apostolica : fer . IV . 19 . Nov . in Heide' -
berg h 2Va iv domo St . Vincentii recollecii?
menstrua in commimi . Sodales et ainici invitantar

Karlsruher Siandesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 11 . Nov . : Johann Werver , Eb --

mann , SV Jahre alt , Kaufmann ; Emma Siedle , W

Jahre alt , Ehefrau von Friedrich Siedle , Gewerbelehrer ;
Maria Keller , 31 Jahre alt , Ehefrau von Reinharr
Keller , Koch.

Wetterbericht der badischen eandeswetternmrte .
Voraussichtlich « Wettorvng für Donnerstag , 13 . Nov . '

Täler nebelig , am Tage zeitweise aufheiternd , auf den

Höhen meist heiter , ziemlich mild , trocken.
Wasserstände beS Rheins am 12. Nov ., morgens 6 Uhr.

Maxau 459 , ges . 14 Zentimeter .
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Viele Dankschr . Preis
Kart . m . Gebranclisanw
Mk 2.50 Hof - Apothekei
Kaiserstrasse 201 .

spart Seife und Seifenpulver ! ^
MHvsrwendung vonII©ldk® bei
derWäfche verbilligtdasWelchen .
y©uiigliches finweichmiiieLd

IM !gen a capeua
Kompositionen fton
idwig Sensl , Or-

jael Praetorius ,
hms , Peter Cor -
Der Beginn der
t . — Am Sonn -
nc Wiederholung
zwar in der stiel -
- Die musikalische
>pe inne .

itendant Johan -

leihe rheinischer
gefordert worden.
* wurde Roland
adttheaters Lber -

lihard Shaw hat
Erweise den Box -

t in fünffüßigen
ae gewisse Eig : n«

Stück zur reich »-

isler gastierte >n

nach 2l>jähr >ger
at . Es <war eine
te Geigenkünstlec
; erhöbter Pre -je
letzten Platz aus -

,egleitet , sp":!.
Iii von Bidaloi ,

jert von Momart,

durch einige u!l

ikum .

KÜRLSHUHE i . B ,Karlstrasse 21 gegenüber der Hauptpost — Telefon 4024

Postscheckkonto 1198 — Reichsbankgirokonto

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Ver¬

gütung der höchsten Zinssätze je nach Kündigungszeit
unter Garantie der "Wertbeständigkeit .

Ausführung sämtlicher in das Banklach einschlägigen
Geschäfte zu den kulantesten Bedingungen .

Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Nur 2 Tage noch !

Heute und morgen Freitag !

Der bedeutendste Film der Welt!
Die Nibelungen

I. Teil : Siegfried.

Ein Handbuch siir die
Dezemberwahle« 1924

Papiermark -
aufgewertet .

Dis Badisrfie Bauern -Bank hat die alten

Spareinlagen mit 26 ° / 0 freiwillig Professor und M , d. Ä.

preis m . 2 50

Zu beziehen durch

n !rÄ3 > MLinoleum !
Grone Auswahl ! Viilme Preise !

Fritz tMnUt KrsuMaßs ZI .

Verlegenrdeit wird übernommen .

LtMmsirAizvZi
nsvli » SS«. polstei-LuNsgsn .
MsIsübsNsn SN P ; iv Siinsti e
Bed! gung Katalog 74 R, frei

Eises*m i>l>e ! i » '>vik
Sniil (Thiliing n).
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Wandbilderschmuck
und

E . Büchle
Inji . : W . Bertseh

llillilSterBareclinung Hüns {!!s8s j |ün g gR (|

empfiehlt
in grosser Auswahl

bei

Karlsruhe

Kaiserstrassel28
zwischen Wald - u . Karlstrass®

Todes -Anzeige .
Heute morgen entschlief nach kurzer

Krankheit , unsere gute , liebe , treu¬
besorgte Matter

Frau

Wwe .
Karlsruhe . 12 . November 1924.
Kurvenstr . 9

Die Kinder :

Frieda Fleischer .
Karl Fleischer .
Die Beerdigung findet Freitag ,

den 14 . November , um 2 Uhr statt .

Für die liebevolle Teilnahme
die uns anlässlich des Hin -
s ; heidens meines Bruders ,
unseres Vaters und Gross¬
vaters

aus allen Schichten des Volkes
in so hohem Masse zu Teil
wurde , sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank .

Karlsruhe , 11 . Nov . 1924 .

Agathe Thoma.
Familie Geissler.

I

„ Darf ich sagen , daß ich über Ihr
neues 25uch „ Die drei Ringe " tief er»

jchütteri bin . (£6 ist künstlerisch wie
ethisch eine verehrungsvolle Leistung
jedenfalls Ihr tiefstes Werk , vor dem

ich mich in Bewunderung beuge ."

„Heinrich Zeilanlen an Paul Jtefler".

Soeben erschien :

paut Keller

Die drei Ringe
in Ganzleinen Mk . 3 .—

„ . . . Die ergreifende Sterbeszene ist
eine der erschütterndsten , die dem Dichter
je gelungen sind .

"
Die Reichspofi (Or . I . Widmar )

„ . . . . <Zs geht darin um das in

tausend Tiefen der Nacht unserer Zeit
verankerte Problem des Kindermordes ,
das die Abgesandten Gottes an der

Grenze des Lebens überfällt. — . . .
Das Such ist voll wunderbarer , er-

greifender Schönheit . Zarter und doch
eindringlicher kann der Vorwurf nicht

erhoben werden .
Das Such scheint bestimmt zu sein,
wie ein Feuerbrand durch alle

Seelen zu gehen,
Mittellungen der Augustinusleihbibliothek

(pädagog. Äücherhalle )

Äergstadtverlag in Äreslau.

s
Gesucht werden in Karlsruhe oder gut er-

reickbare Nähe 4 —5 Zimmer « >t Zubehör . Offert,
unter O . F . an die Geschäftsstelle. Adlerstr . 42

Tüchtiger , jüngerer

Schriftsetzer
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht .

Söbenia KJL'.r Karlsruhe
Mlerstraße 42 .

Artikel
MilMter
Gcrjie
Weizen

I
10 Pfund

. 1.65
1 Zentner

, 15.50
2 Zentner

, 29 .50

Kleie
10 Pfund

85 .
1 Zentner

* s « — —

2 Zentner

, 14.50

Kathol. Männer¬
verein Siidftadt.

Wir erfüllen hier»
mit die traurige
Pflicht, die Vereins-
angehörigen von dem
Ableben unseres Ib .
Mitgliedes

Zmd Srrnnrr
Lokomotivführer

'
in Kenntnis zu setzen

Wir empiehlen die
Seele d-S Dahinge.
schtedenen dem Gebete
der Mitglieder.

Beerdigung: Don-
nerStag, 13. Novbr^
nachm. 3 Uhx

Der Vorstand.

m 0

®!

Teppichen
,

Liulern
,

Gardinen eic
.

in der Zeit vom 3 . bis SS . November .

Axminster
la Axminster

neue Reklame - 65X130 Bettvorl .
Qualitäten

170X230 200X300 260X350
iK 14 .50 7 « . - 95 . — 110 . - 165 .—

altbewährte 60X130 Bettvorl . 90X180 170X230 200X300 250X350 300X400
sächs . Qual . 17 .75 34 .50 85 .« 125 .

70X140 Bettvorl . 170X230 200X300
Desgl . besond . schwere Qualität

vorzügliches

185 - 250 .»
250X350 - 300X400

la Tournay
Desgl . extra schwere Qualität

Gocos-Läufer

27 . -
70X150 Bettvorl .

110 .-
90X180

165 . -
200X315

240 . -
250X365

330 . -
300X415

Fabrikat ^ 34 .50 50 . — 210 . — 310 . — 420 . —

70X160 Bettvorl . 90X180 200X315 250 X365 300X415
JC 50 . -
67 cm 90 cm 120 cm

74 . 305 .— 447 . 610 .

natur .42 .95 3 .95 5 .60
Desgl . gefärbt , gold , rot , grün >( 3 .80 5 .15 7 .—

Bukle-Läufer «i, Borde ,.»»
Gocos -Teppiche

Einfarbige Teppiciiveiuurs
zum Auslegen ganzer Räume in sämt¬

lichen kuranten Farben
von X. 16 . » an

Ji 70 . - vorräfig

Schiainen . Reisedeckei AuioUi . Feilt
Cacts -Millen

II
von M 1 . » an

i , ■ IWBWVHWWIIWIIP nuiwüwuiiwiii
UBg jeu besonders günstigen Vorzugspreisen

Wollfries
Gelegenheltsposten in :

Gardinen, Stores, Tischdecken , Diwandecken , Möbel

la In Qualitäten , 130 cm breit M, 8 Qnolci / in lala Qualitäten doppelseitig f.Fenster -
160 cm breit M . 0 .75 per Meter . OOulolllll mäntel , 130 cm br . M . S.SO perM .tr

u. Dekorationsstoffen

Dreyfuß & Siegel GilU
Kaiserstraße 197.

€ingetteffcn:
3 Waggons

L« Pia!»-

Msis

x

Ji

l l > i I IUI ?
III ! ! ! ! I« I I I ie

Gartenstadt Karlsruhe
e . S . m . b. H.

Kath. Miitterverein
St. Stephan.

llnjtr liebes Mit¬
glied ,

Frau
Walburga Fleischer
ist im Herrn ent-
schlafen. Die Seele
der Verstorbenenwird
dem Gebeteempfohlen

Die Beerdigung
findet am Freitag ,
l4 . Nov.,nachm . 2Uhr,
statt.

Trauert ) . : Kurven-
strabe 9.
Karliruhe,12 . 11 .1S24

Der Vorstand .

Wir haben sofort
eine Z-Zimmer -Woliiwng
mit Garten zu vermieten
( Reihenhaus ) . Nähere
Bedingungen in der Ge -
schästSstelle , Ostendarp
platz 2 . Meldungen bis
zum 15. Nov . 1924.

Der Vorstand .

Im Aath . Schwestern -
Haus K' ruhe -Betert
heim sind auf t . Dez

Zimmer
mit Pension an allein¬
stehende Personen zu
vermieten .

Nähere? Schwester« -
hanS Beiertheim ,
Maria -Alexaudrastr. 58

MiM. Zimmer
mit Licht und Heizung,
evtl . halbe oder ganze
Pension zum 1 . Dezemb .
von jungem , ruhigem
Kaufmann gesucht.
Offerten unt Nr . 1042

an die Geschäftsstelle d .
Blattes , Adlerstraße 42.

zum Reparieren von
Genenzäynen

und Keiiergitiern
mit und ohne Elsen¬

konstruktion
empfiehlt sichDraiufiecmer

E . Lederle ,
Hardtstrasse 86.

st. lkonmds-
lkalender

m

Unser Heimat , und
Viöjesantalender,

der in keinem ljaule
fehlen darf!

preis 60 pig.

Zu haben in den Such.
Handlungen , bei den
kalenderverkSufernu .

unser » Agenten .

Sskiems
ßarlsmhe

Verlag und Drurferei .

PHANKO

Eingetroffen
der erste Waggon lebende

bayerische

£and - Gänse
zumStopfen

Stück
geeignet

von

am.
9 « QJ™ ♦ bis ör ♦ |

abzuholen bei der

KirlSnlhtt Gcsltzel - I
jlilhl Rheiilhase»

G . m . b. H .
| Südliche Llferstr . , Tel . 5669

sowie in unserer

IGesltzelsm RiiWrr
früher Stadt . Gutshof

Telephon 5664

Suche für den
Eßbestecke rührige

Vertrieb meiner I» Alpacca'

Bezirks-Bertreter
Große Verdienstmöglichkeit . Angebote unter
Nr . ls>63 an die GescbäitSstelle . Adlerstraße 42

zum Stopfen geeignet|
10 Pfund
1,40
1 Zentner
13.25
2 Zentner
25 .5dl

_ Ferner _

Käfer
10 Pfund

1.50
1 Zentner

14.—
2 Zentner27.-

ClannKuch

JC

Jt

Wfovt

bringt den Ha,,S' rautn in
empfehlend - Erinn« »naKnorr Hnfermehlf .Ki « de»Knorr Haferflocken

für Suppeu
Knorr Hafergrütze

für Suppe »
Ki>orr Grünkernmehl

für Suppen
Knorr Reismehl für Sud-

Pen und Snncen
Knorr Hohn- Makkaronj

d^ s Beste in dreier ArtKnorr Käthchen - Ei«,
nndeln aus allerbeste«
Rohstoffen hergestellt

Knorr Erbswurst , gute,lräftge Erbse » - Suppe
und die neuen Suppen »

wurste — 7 Sorte«
Blumenkohl, Ochse«,
schwänz . Grünkern.
Spargel , Pilz , To.
maten, Krebs.

I » ei » kalh. PsarrhM
in der Stadt wird bald
möglichst ein

Mädchen
gesucht, das schon in
Stellung war, gut biirger-
lich kochen kann und im
Haushalt bewandert ist .
Angebote mit Zeugnis -
abschriiten unt. Nr . 1064
an die Geschäftsstelle,
Adlerstraße 42 .

Durchaus zuverlässiges,
tüchtiges

Alle Mädchen
mit guten Zeugnissen
findet in kleinen Haus-
halt angenehme Dauer»
stell »ng . Atter 26 bis 30
Bahre. Antritt : 1 . Jan .

fferien mit Zeugnisab¬
schriften unter Nr 1V3S
an die Gefchäftsstcke,
Adleistraße 42.

Giinselederii
kaust zu bekannt höchste?
Preisen
Kaier ,
Nuitsstr. 14. Tel . 2083.
straßenbahnfahrt wird
vergütet.

Bad. Lichtspiele - Konzerthaus.
Mittwoch , d . 12 . bis Samstag , d . 15 . , täglich 8 Uhr abends

Mittwoch und Samstag auch 4 Uhr nachm .

Erstaufführun g

Kopfjäger der silflsee
Eine Expedition nach den neuen Hebriden .

Kunst des Eislaufs ,
Vorverkauf : SIusikliauM Möller , Kaiserstrasse

preise : Mk . — .60, 1 — 1 50 , 1 .70
Studierende und Schüler halbe Preise gegen Ausweis

Mß Kon aiert Ii au « geheizt . lf |

Messweine
MarkgräflersowieKaieer -
stühier Tischweine, Ge¬
binde ab 2' iLtr .leihweiM

Mathias Niebel ,
Freiburg i . Breisg.

vereidigt . Messweinlief

TanZ -
Lehrinstitut

J. Braunagel
Uowacfcs- Anlage 13

Telefon 5859

BeginnnenerKurse
EinzelnnterricNt .JtflBrzeit
Gefl . Anmeldg . Jedz

Urterrichtslokal:
ob . Saa! Hotel Nowack

Am Freitag und Samstag
(14 und 15 . Nov.) findet die Ziehung der

2 . Klasse der
24.(250 .) rreuo . -sudd.Kiassenionene
statt . Es werden in 5 Klassen 110 000

Gewinne mit über20 Millionen G.-Mk.
ausgelost , auf jedes dritte Los fällt ein
Treffer . Ich habe zu dieser Klasse noch
eine Anzahl Kanflose zum amtl . Preis von

V} ' /, V* ' /, Lose
48. - 24.-

abzugeben.

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

SJ. der Herr Bflrgermeister!

12 .— 0 .— R .-M .

Zwerg
vorm . Götz
bad. Lotterie -

Einnehmer
Karlsruhe

Hebelstrassell u
Waldstrasse 38

(früher Pfanner ).
(Für beide Ge¬

schäfte : Tel . 48281
Postscheekkonto 17 808 — Geöffnet von I
morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr.

Bad . Landesfheater .
Donnerstag, 13 . Nov. 8 n . 7 * 10 Uhr . Sp I . 9 .-

Gastspiel Ami Schwaninger und Jril Gadescow

Schlagobers .

Man streut

den Frauen

Jeden Tag

V .

Sand in die Augen bei Anpreisungen
aller möglichen Schuhkrems . - Selbst
den minderwertigsten Schuhputzmittel '1
werden in unlauterer Weise alle mög¬
lichen Vorzüge zugeschrieben desliaJ"
ist sehr grosse Vorsicht beim
Einkauf notwendig . — Das beste *
sparsamste und billigste von
allen Schuh- und Lederputzmitte
ist und bleibt das überall sehr beliebt

PILO .

Goethes 6
Von Dr

In den Jahren ,

•BSSÄSm
wahre Vertraute sei ,
Schwester Cornelia .
^ ihr seine Juchtens
jjaenen aus seinem
drang wollte er du
Alte h -nwegfeg-n

^
u:

Quell der Na .
zterte ihn dabei dur >
Klugheit äußerte st .
und da auch gelind
Beharrlichkeit , und

. binnen sechs Wochen
>das der staunenden
jstandenen Genius .

Cornelia Goethe
Bruder Wolfgang ,
beschieden , und die
von reiner Frsude - 1

t
nhalt desselben N
rüder , mit dem i

an dessen geistigem
ttnd wärmsten Ante
nach der Großmut !
sie auf charaktervoll
meinwesen hin . I
Rai Johann Caspa
ziehung .und Ausbil
12 Lehrer und Lehr
leiten planmäßig zi
englische und italie :
men, wurde Musik,
Art ..galanter Wis
Mädchen der adeli
höchste Wert gelegt

Von der Grohn
schon als Kinder
halten, das für ste
wurde und sie spö
sammenkünften de^
laßte, selbst Theate
Elias Schlegel un

Eine Fülle vor
nüssen boten die r<
Messen und die soc
sich die sonst durch
Frankfurter Gesell
und Fremde, nam
Formen geregelter
jungen Welt erlo
Herzen zu spinne ,
und in Briefen an
ber 1763 in Leipzi
zensbeziehungen z
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Hoethes Schwester Cornelia.
Von Dr . Karl H o e b e r - Köln .

% den Jahren , da Goethe durch seinen Götz von

! « erlichingen mit einem Schlage der erste Dichter Deutsch -

^ nds n'nd bald darnach durch seinen Werther eine Per -

!»nlichkeit von europäischem Ansehen wurde , stand im

Mittelpunkte seines Lebens und Strebens als die einzige

w .ihre Vertraute seines Geistes und seines Herzens seine

Schwester Cornelia. Mit glühender Leidenschaft entwarf
« cht seine dichterischen Pläne , deklamierte er ihr ganze

H-enen aus seinem Drama . Mit gewaltigem Sturmes -

brana wollte er durch dasselbe das mor >ch gewordene

Alte hnwegsegen und frisches ursprüngliches Leben aus

>bem Ouell der Natur schöpfen . Die Schwester ermun .

i^ rte ihn dabei durch ihren Beifall , aber mit weiblicher

, Klugheit äußerte sie , um ihn vorwärts zu treiben , hie

und da auch gelinde Zweifel an seiner Ausdauer und

Beharrlichkeit , und so verdanken wir Cornelia , daß

binnen sechs Wochen das große deutsche Drama entstand ,
! j>as der staunenden Welt Kunde gab von dem neuer -

Sstandenen Genius .
Cornelia Goethe war 15 Monate jünger als ihr

Bruder Wolfgang . Ihr war nur ein kurzes Erdendasein

beschieden , und die Jahre dieses Daseins waren selten

von reiner Freuds verschönt ; der einzige wahre und tiefe

t
nhalt desselben war d <e Seelengemeinschaft mit dem

rüder , mit dem zusammen sie aufgewachsen war und

an dessen geistigem Aufstieg sie stets den unmittelbarsten
itnb wärmsten Anteil nahm . Ihren Vornamen hatte sie

nach der Großmutter väterlicherseits erhalten ; er wies

sie auf charaktervolle Eigenschaften in Familie und Ge »

meinwesen hin . Ihr Vaier , der Pedant sche Ka serl che

Rat Johann Caspar Goethe , leitete persönlich ihre Er -

ziehung .und Ausbildung und hielt ihr daneben im ganzen
12 Lehrer und Lehrerinnen , um ihre Talente und Fertig »

feiten planmäßig zu entwickeln . Da wurden französische ,

englische Und italienische Sprachlehrer ins Haus genom -

men, wurde Musik , Tanzen und Zeichnen geübt und jede
Art „ galanter Wissenschaft

", auf die in jener Zeit für

Mädchen der adeligen oder patrizifchen Familien der

höchste Wert gelegt wurde .
Von der Großmutter hatten Wolfgang und Cornelia

schon als Kinder ein Puppeniheater zum Geschenk er -

halten , das für sie
' eine Quelle unerschöpflicher Freuden

wurde und sie später bei Kindergesellschaften und Zu -

sammenkünften der Freunde und Fveuudmnen veran -

laßte , selbst Theater zu spielen und Werke von Johann
Elias Schlegel und Racine aufzuführen .

Eine Fülle von Anregungen und künstlerischen Ge -

nüssen boten die regelmäßig wiederkehrenden Frankfurter
Messen und die sogenannten Freitags -Konzerte , bei denen

sich die sonst durch ständische Rücksichten streng geschiedene
Frankfurter Gesellschaft einfand und wobei Einheimische
und Fremde , namentlich Engländer , einen durch strenge
Formen geregelten Verkehr pflegten , der trotzdem der

jungen Welt erlaubte , zarte Fädchen von Herzen zu
Herzen zu spinnen . Cornelia weist in ihrem Tagebuch
und in Briefen an ihren Bruder , als dieser seit Septem -
ber 1765 in Leipzig studierte , von manchen intimen Her -

zensbeziehungen zu berichten und ist gar durch Selbst -

erlebtes so gepackt, daß sie für ihn einmal in einem fran -

zösisch geschriebenen Zwiegespräch einen eigenen L ebes -

roman ersann Und zur großen Verwunderung Wolfgangs

aufschrieb .
Doch höher als all dieser Flirt und das seichte Ge -

schwätz zärtlicher Liebhaber interessierten sie die Erzeug «

nisse der aufkeimenden und erstarkenden Dichtcrkraft
ihres Bruders . Die Erziehungsmethode ihres Vaters

mußte bei ihr eine starke Frühreife erzeugen , auch ein

Vorwiegen des Verstandes und der prakt .schen Vernunft
bor den Gaben des Gemütes . In ihrem Aeußeren em .

sprach Cornelia nicht dem Ideal werblicher Schönheit , wie

ihre Zeit es liebte ; nur ihre schlanke , hohe Gestalt uno

ihre großen schwarzen Augen erinnerten an ihren Bruder ,
über deinen nanzes Wesen soviel bezaubernde Schönheit
ausgegossen schien . Bei ihrer hochgetürmten Haartracyj
trat die Stirn auffallend hervor . Von dieser sagt
Lavater : „ So ganz weiblich der Form nach — so männ¬
lich doch , als es eine we bliche Stirn sei'n kann .

" Gern
hätte Cornelia , wie die anderen jungen Mädchen ihrer
Gesellschaft , dem Augenblick gelebt und sich den jugend -

lichen Freuden ganz hingegeben , doch war sie hierzu zu
ernst und schwerblütig , allem Oberflächlichen gegenüber
zu kühl ablehnend . Sie dachte mit ihrem scharfen Ver -

stand auch zu viel über sich nach und verlor dadurch zu
sehr das Na ve . Unbefangene ihres jugendlichen Wesens .
Dagegen ging sie auf alles , was ihr Bruder schrieb oder

dichtete, mit innerster Anteilnahme und freudiger Be -

geisterung ein , kritisierte seine neuentstandenen Poesien
mit sicherem Urteil , tadelte Fehler der Eharakterzeich -

nung , z . B . an dem SchäferfpÄ Di « Laune des Ver «
liebten . So oft Wolfgang fern von ihr war , te lte er
ihr brieflich alles mit , was er erlebte und schickte ihr
jedes , auch das kleinste Gedicht , weil er füblte und wußte ,
wie sehr er innerlich mit der Schwester verwachsen war .
Auch größere Werke der Dichtkunst , sei es aus alter Zeit ,
wie die Gesänge des Homer oder die nord ' sche Edda oder

Zeitgenössisches , w ^e Klopstocks Messias , las er chr vor
und rezitierte mit ihr um die Wette lyrisch zarte oder

dramatisch bewegte Stellen aus diesem Epos .

, Von ihren Freundinnen wurde Cornelia wegen ihres
reinen Cbarakters geachtet und geliebt . Sie teilten mit
% die Verehrung für den genialen Bruder , und als
dieser von Leipzig körperlich krank . späte >- " cm Straßburg

überspannt heimgekehrt war , wn e fetten sie in
dem Mitgefühl mit dem leidenden und zerrissenen
Dichterherzen , und so knüpfte sich zwischen Cornelia und
« usanna von Klettenberg , Johanna Fahlmer , Gustchen
Etolberg ein dauernder Freundschaftsbund .

Schon hatte Cornelia das Alter , in dem in damaliger
K 't junge Damen zu he raten pflegten , erheblich
schritten . Sie selbst konnte sich bei ihrem Mangel an

Äußeren Re ' zen nicht denken , daß ein Mann von Stel -
utng und Bedeutung um sie werben würde . Da kehrte
oer angesehene Advokat J ^haii 'n Georg Schlosser , nachdem
? ewige Jahre als Erzieher und Geheimsekretär bei dem

nfV̂ r 1 Friedrich Eugen von Württemberg , der damals

£ ? 5 :®'-cr in Pommern stand , tätig gewesen war , in
N 'ne Vaterstadt am Main zurück und übte mit seinem

«ii » r Hieronymus Peter die Praxis als Sachwalter
«u», später eröffneten beide auch dem zehn Jahre

jüngeren Wolfgang Goethe den Weg zur juristischen

Johann Georg Schlosser war ein sittlich hochstehendem,

^ tger -chteter , vielseitig gebildeter Mann , der für sein «

$>' ■ ein hochentwickeltes soziales Empf ' nden hatte . Durch
i beiden Volksbücher CatechismuS der Sittenlehre

dl ?!? '
» Religion für das Landvolk suchte er auf dem

die armen Bauern mit ihrem Lose au ?

i- c. weggründen auszusöhnen und sie über die
' und die staatlichen Einrichtungen , den Ur¬

sprung und den Zweck der Gesetze und die Pflichten der
Untertanen zu belehren . Hierdurch gab er die erste An -

regung zu planvoller Volkspädagogik , wie - sie später in

Pestalozzi ihren wirklichen Meister fand .
Ende 1772 übernahm er für etwa ein Jahr - die Ne -

daktion der Frankfurter Gelehrten Anzeigen und gao
darin dem jungen Goethe , dem in Straßburg unter

Herders Einfluß das Verständnis für die Volkspoesie ,
für deutsche Art und Kunst und für die aus Ursprung -

lichster Empfindung und Leidenschaft geborene Poesie
Shakespeares aufgegangen war , Gelegenhe t , seine Ideen
in Aufsätzen und Rezensionen mit stürmischem Elan zu
vertreten .

In allen literarischen Fragen stimmten die beiden
Männer völlig überein , wenN auch das Strenge und

Ernste in Schlossers Wesen ihn von dem mit so v
' el

natürlicher He ; terfeit und genialem Frohsinn begabten
Goethe unterschied . . Doch gerade dieses Seriöse und

vielleicht gar Starre war es , was Schlosser das Interesse
Cornelias verschaffte . Goethe fühlte , welcher Verlust für
ihn bevorstand , und war begreiflicherweise nicht ohne ge.

wisse eifersüchtige Regungen , doch erkannte er an , daß
unter allen in Betracht kommenden Bewerbern Schlosser
der würdigste war . Auch Cornelias Eltern waren mit
der Partie einverstanden , und der glückliche Bräutigam
schrieb tfn Lavater in Zürich : „Ich habe ein Mädchen
gefunden , das mich liebt , und das ich liebe , wie ine n
Leben . Der Genuß dieser Glückseligkeiten hat mich viele

Dinge als Kleinigkeiten ansehen gelehrt , auf die ich
vielleicht sonst einen großen Wert gesetzt hätte .

"

Schlossers Volksbildungsbestrebungen hatten die Aus «

merksamkeit des Markgrafen Karl Friedrich von Baden
erweckt , und so leitete jener eine Verb ndung mit dem

Hofe in Karlsruhe ein , um in badische Dienste zu
treten . Im September 1773 wurde er als Mitgl cd m
das Hofratskollegium berufen und sollte an der Leitung
des gesamten Staatswesens teilnehmen . Karlsruhe hatte
damals etwa 3000 Einwohner und bot natürlich weniger
als die alte freie Reichsstadt Frankfurt . Aber die Hoff -

nu 'rtg Schlossers auf ein tiefgreifendes Wirken ni

Staatsdienste söhnte ihn mit allem aus . Anders sollte
es bei Cornelia werden . Am 1 . November 1773 fand die

Hochzeit statt . Der Rat Goethe gab seiner Tochter außer
einer stattlichen Aussteuer die Zinsen von einer Mitgist
von 10 000 Gulden . Das Gehalt Schlossers betrug 800

bis 1000 , später sogar 2000 Gulden ; somit war das

junge Paar materiell sichergestellt . Allein Cornelia fand
in ihrem 'neuen Wohnort und Bereich keinen sie besrie «

digenden Anschluß in den Kre sen der Beamtenschaft , und

als im Juni 1774 Schlosser auf feinen Antrag hin als

Oberamtmann nach Emmendingen im Bre sgau versetzt
wurde , wurde es mit ihrer Vereinsamung nicht besier .

Dazu traten gewisse Gegensätze zu ihrem Gatten . Be !

Cornelia machten stärkere religiöse Bedürfnisse sich nie

bemerkbar , während Schlosser mit Lava . er und anderen

glechgesinnten Männern und Frauen sich ; n einem

schwärmerischen Glaubensleben verbunden fühlte . Hinzu
kam , daß er in ' feinen auf die Begründung irdischer

Glückseligkeit der Untertanen gerichteten Bemühungen
eine rastlose Tätigtet entfaltete , im Amte .und in fe neu

pr vaten Studien sowie in feinen vielseitigen
' Schrift -

stellereien sich keine Rube acNnte und se
' rie sich einsam

fühlende Gattin vernachlässigte . De Geburt eines

Töchterchens Anna Maria Louise brachte keine Ent -

spannung zwischen den Gatten , zumal Cornelia seitdem

meist kränklich war und blieb . Auch Besuche , w e der

von Lavater und von Reinhold Lenz , dem Freunde
Goethes aus den Straßburger Tagen , konnten an der

wirklichen Lage nichts ändern und bessern .

Die Beziehungen Lenzens zum Scklofferschen Hause

sind in dem Buche von Georg Nitkawski über Goethes

Schwester l ^ ranksurt . Rii ' t ' n u . Laening 192-4) ein¬

gehend geschildert . Der unglückliche Dichter . der in allem

in den Spuren seines großen Rivalen Goethe zu wan -

deln sich bemühte , verrannte sich in die E °nb Idung . daß
Cornelia für ihn wärmere Gefühle beae , und schilderte
d -ese Spielereien seiner krankbaiten Phantasie in seinen
Dichtungen Urania und Petrarch .

Während des Aufenthaltes in Emmendingen erb elt

das Ehepaar Schlosser im Mai 1775 den Besuch Goethes ,
der mit Lenz von Strasburg herüberkam und acht Tag, ,
blieb . In dieser Zeit hatie er mit se ner Schwester die

wichtige Aussprache über sein Verhältnis izu Lili Schöne -

mann . Cornelia , für die die Ebe m ' t Schlo
" er Haupt -

sächlch infolge hrer eigenen körperlichen Leiden und

ihrer pessimistischen Lebensauffassung zu einem Kerker

geworden war , riet dem Bruder dringend ab . die aus

vornehmem Hause stammende Geliebte zu heiraten , und

forderte von ihm das Versprechen , ibr zu entsagen .
Goetbe gab indes keine bindende Zusicherung und reiste
mit seinen Freunden in die Schweiz , um ^ seben , ob er
die Trennung von Lili zu ertragen imstande sei .

Am 16 . Mai 1777 gab Cornelia einer zweiten
Tochter -Julie das Leben , siechte danach aber rasch hin
und starb bereit ? drei Wochen später . Sie wurde auf
dem alten Kirchhofe zu Emmendingen begraben . Eine

Tafel kennzeichnet die Stätte , wo die irdische Hülle chrer

Dulderseele beerdigt wurde . Das stattliche Haus . ;n dem

sie zwei Jahre gewohnt , ist jetzt Eigentum der Brauerei

Zum Greifen .
Die Eltern Cornelias wurden von der Todesnachricht ,

die sie erst nach dem Begräbnis erhielten , schwer ge -

troffen . Der Vater , der die Tochter über alles lieble ,
war selbst durch wiederholte Schlaganfälle krank und ge-

brachen , das Herz der Mutter wurde durch ire Nachricht
wie zermalmt . In dieser Verfassung schrieb sie an

Lavater den bekannten Brief , der ihre Glaubensstärke
und ihr Gottvertrauen im schönsten Löchte zeigt : „ One
den felsenfesten Glauben an Gott — an den Gott , der

die Haare zeblet dem kein Sperling fehlet — der nicht

schläft noch schlummert , der nicht verreist ist — der den

Gedanken meines .Hertzens kent ehe er noch da ist — der

mich hört , ohne daß ich nötig habe , mich mit me »ern und

Pfriemen blutig zu ritzen , der m : t e ' nem Wort die Li ' be

ist — ohne Glanben an den wäre so etwa ? unmöglich
auszuhalten .

" Goethe erh ' elt die ZmKr ' cht vom ToiX!

der Schwester in Weimar : auch er empfand den unend -

lichen Schmerz ganz und litt lange und . schwer darunter .

In . Form eines Briefromans gedachte er das edle Bild

der . gelobten Schwester , besonders ihr zartes Innen -

leben , festzuhalten , aber , von diesem schönen und srom «

men Vorsatz zog ihn , wie er sagt , der Tumult ' dex Welt

zurück .
Schlosser vermählte sich alsbald in zweiter Ehe

mit Johanna Fahlmer . Sein Verhältnis zur Frau Rat

in Frankfurt blieb ein unverändert herzliches . Als er

1798 als Syndikus wieder nach Frankfurt zog , wurde er

n allem - auch bei der Erbschaft — als Sohn und

Bruder behandelt . Seine älteste Tochter Louise — d e

zweite starb noch in Emmendingen — heiratete den

Juristen Ludwig Nicolovius und starb 1811 in Berlin ;
nur in ihren Nachkommen lebt der Stamm Goethe noch
bis auf unsere Zeit fort .

Ein deutscher Mystiker.
Zu Angelus Ailcsius 300. Geburtstag .* )

Von Otto G i l le n - Godesberg .

Des deutschen Volkes Seele trägt am großen Völker -

bäume selten viele und schöne Blüten mystischen Lebens .

Je mehr wir uns „ westlich orientieren "
, je mehr wir uns

dem Anglo -Amerikanismns verschreiben , desto mehr ent -

fernen wir uns vom Heiligtum unseres ganz eigen ge-

stalteten Selbst . Es dauert vielleicht bei der immer .mehr
um sich greifenden „praktischen

" LebenseinstelliiNg nicht

mehr allzu lange , daß wir über Mystik wie über eine

himmlische Narretei lächeln und über dem Lesen mystt «

scher Schriften — wenn wir überhaupt noch dazu kommen
— den Kopf schütteln .

Wen aber überkam nicht über den kleinen Sinn -

prüchen des Schlesiens Johannes Scheffler ein

ihnen , daß diese anspruchslosen Weisheiten mehr sind ,

als e .ne geistige Svielerei , mehr als glühende Phantastik
eines gottseligen Poeten , mehr auch als frommes Ge -

stammet eines unrastigen Gemütes !

Darüber sind sich Freunde und Gegner einig , daß

Schesslers „ Cherubinischer Wandersmann " ein über die

literarischen Niederungen des 17 . Jahrhunderts weti

Hinausrageudes Werk ist , lauter wie Krstall in seineu

präz sen Formulierungen delikatester Erkenntnisse , de-

mütig und kühn zugleich .̂im Tasten nach dem Göttlichen .

Man kann es immer wieder finden : dieser größte

deutsche Mystiker -Paet , in dessen kurzen , epigrammatischen
Sprüchen sich die mystischen Weisheiten auf vollendete

Art kristallisiert haben , hat unter Uns Heutigen eine

große Zahl von Freunden , vielleicht , weil uns fehlt , was

gerade Scheffler auszeichnet , die Form für unsere Ge -

fühle , die Bändigung des großen Rhythmus , der

durch unsere Zeit ebbt und flutet , der Ausgleich jener un -

geheuren Spannung vom Kreatürl chen zum Kreator , die

Joh . Scheffler bis zum «Unerträglichen in sich gespürt , sie
aber von Stufe zu Stufe zu begreifen und zu formen
vermochte .

Um die kommende Weihnachten werden es 300 Jahre ,

daß Johannes Scheffler zu Breslau gebaren wurde . Sehl

Vater , ein heißblütiger Mann , vererbte ihm das Tem *

perament , während er seiner Mutter die feine Sensibilität
verdankt , den Hang zum Phantastischen , den er sein Leben

lang nicht los wurde . So ist es verständlich , daß ihm
mit der Zeit die dürre Welt des damaligen Protestantis -

mus '
fremd wurde und er sich von der schwärmerischen

Mimie - Mystik eines Heinrich Seuse stark beeinflussen
ließ , wie er auch bald als Leibarzt zu Oels in seiner
Heimat Schlesien in d 'n von Daniel Czepko von Reigers -

feld beherrschten Breslauer Kreis geriet , in dem sein
Hang zum Uebersinnl chen twtfc Auswirkungsmöglich »

I Seiten fand . Die Welt des Meisters Ekkehart , Jakob
Böhme und Johannes Tapler ging ihm auf und befruch¬
tete feinen lebhaften Ge st aufs Tiefste . Von größter Be -

deutung war für den die Bildungsgrenzen feines Be -

rufes weit überfliegenden jungen Arzt die Freundschaft
mit dem feinsinnigen Theosophen Abraham von Franken -

berg . Die Frucht der B ? rübruug m ' t diesen Geister »
war sein Uebertritt zum Katholizismus , ein Entschluß ,
auf den von bestimmendem Einfluß die Nacktheit und
Härte des Protestantismus , wie auch die starre Unduld -
samkeit des Zensors aller damals in Breslau in den
Druck wandernden Schriften , des Hofpredigers Christoph
Freitag , war .

Nach dem spanischen Mystiker Johannes ab Angelis
wurde Scheffler Angelus getauft . Er trat in die Rosen -

krauzbruderschast ein und erhielt die Priesterweihe . Nun
ging der mittlerweile zum kaiserl chen Hofmedikus aufge -
rückte Scheffler mit aller Ausfchließlichkeit und In -
' oleranz , wie man sie bei Konvertiten des öfteren findet ,
gegen die Protestanten vor . In einem Zeitraum van
12 Jahren gab er 55 Streitschriften heraus , in denen er
sich von den damals üblichen groben Schimpfereien durch -
ans nicht fern hielt . Er selbst lebte mit aller Strenge
gegen sich nach dem Glauben , opferte sein Vermögen den
Armen und unterwarf sich einer harten Askese . Die Er -
kenntnis , die er als 25jährger Studiosus in Padua einem
Freunde ins Stammbuch schr

' eb , „ Mundus pulcherrimum
nihil "

, „ Die Welt ist ein fabelhaft schaues Nichts "
, hatte

sich nach Jahren glänzender äußerer Erfolge bei ihm zur
Verwirklichung durchgerungen . Und wenn er am
!) . Juli 1677 an den Folaen einer Lungenentzündung als
Mann n den besten Jaliren starb , so kann man getrost
die Widerstandslosigkeit seines Körpers auf die schier
menschliche Kräfte übersteigenden asketischen Uebungen
zurückführen , denen er sich unterworfen hatte .

Das Zwingende in Schesslers Persönlichkeit ist darin
zu suchen , daß er trotz des Widerspruchsvollen uud Be -
wegten seines äußeren Lebens es verstanden hat , den
fernen und feinsten Regungen feiner Seele Form und
Ausdruck zu geben in einer Art . die ungeschwächt bis in
unsere Zeit hineinwirkt und schon viele mit ihrer dunklen
Magie in Bann qeschlagen hat . Manches Dichters
Schaffen (erwähnt sei hier nur die Droste und Hermann
Lönsl stand unter dem Einfluß der Dämonie Scheffler -
scher Metrik . Was viele in Scheffler den Verkünder ihres
verborgensten Innern sehen läßt , st das im „ Cherubim -
schert Wandersmann " so stark pulsende Gefühl der ewigen
Unruhe , die auch uns jagt , ist ferner die Erkenntnis vom
Versagen re n menschlichen nnd verstandlichen Wollens, -
au dessen Stelle das Bescheiden des Kindes , die demütige
Unterordnung unter die Einwirkungen Go - tes tritt . . . .

JaUb Kneip .
Von Dr . M . Nockenbach . **)

Jaköb Kneip ist Angehöriger der Generation , die um
1Ä10 sich zu Wort meldete und in der sich die <Ä e i st e s -
wende zu vollziehen begann , an der wir alle noch
immer beteiligt sein dürfen : die große Wende von posi -

tivistischer Lcbensverschnürung zu einem auss Neue

ganzer », wieder mit dein Göttlichen rechnenden , Gott und
Welt zugleich fassenden Leben .

Kneips Eigenart macht es ans , daß er diese Zeit -
weiide nicht erfuhr im ' Strom der revolutionären Ex -

pressionisten , die , Entwurzelte , in höchstentfalteter , oft
bis zur eiternden Wunde zerfetzter Geistigkeit sich aus¬
drückten . sondern als Schicksal eines Bauernsprößlings .
Kneip ließ sich vom Aberwitz der modernen «Kultur cr -

fassen , aber sein . Bauerntum blieb Schwergewicht seines
Lebens . Bauerntum führte ihn leicht über die Wirrnis

entgotteter Wissenschaften und Kunst hinweg . Bauern -

tum ^ schuf und schafft mm in ibin eine gegenständliche ,
gestaltenfröhe Dichtung harmonisch vergöttlichler Welt ,

*
) Vgl . auch den Aussatz über Angelus Silesins in

der Beilage vom 29 . Oktober .
** ) Der Verfasser hat in den Monographienreihe „Dich -

ter der Gegenwart
" über Jakob Kneip ein eigenes Büch -

lein erscheinen lassen im Wolfram -Verlag , Würzburg .

die zugleich in ihrer Gegenständlichkeit die soziale Kluft
zwischen gebildeter Geistigkeit und natürlicher Schlicht¬
heit des breiten Volles zu uberbrücken imstand ist.

*

Scheu und einsam liegen die Wälder des HunSrückS ,
schlicht in der Farbe und langhin gestreckt. Einfach zieht
sich die Linie der Höhen hin . Aber aus dem Braun der
Aecker spricht ein sprödes , herbes Jungsein : unberührte
Kraft .

Jakoib Kneip stammt aus Morshausen im Hunsrück .
Er ist stolz auf sein Bauerntum , er weiß , daß er diesem
Bauerublut sein Bestes zu Verdauken hat .

Was hat dem Jüngling , der sich erst zum Priester
berufen glaubte , bis ihn fein unruhig weltfrohes Blut
aus dein Trierer Priesterseminar zur Universität treibt ,
die Heimat geschenkt ? Einen gesunden Leib , eine wun -
dersichtige »seele . Und : Der Student Kneip dichtet.
'Künstlerblut steckt in ihm . Ein „Ahne

"
, der einen

unbändigen Wandertrieb im Leibe hatte , die Unruhe , die

auch in Kneip sich schon bewiesen , hatte daheim im 18.
Jahrhundert in der Kirche Stühle , Kanzel , Altäre und
all die guten Heiligen geschnitzt , die das Dorf heute ver -

ehrt . Dieses Künstlevblut fängt an , im Enkel neu zu
rumoren . Die Landschaft des Hunsrücks , Dorf und Welt
des Kindes drängt zum Bild . Der Student Kneip ver -

öffentlicht 1S04 , zusammen mit Joses Winckler und Wil -

Helm Vershofen , seine ersten Gedichte :

Ueberm Dorf steht der Regenbogen ,
Blanke Fenster glühn im Abendschein .
Aus der Mulde schimmern Nebelwogen ,
Flockenwölkchen kommen hergezogen ,
Taumeln trunken in die Glut hinein .
Wie das alles Atem hält und schweigt.
Wie das alles sich in Andacht neigt ;
Keine Lerche . mehr im Kornfeld steigt ,
Und im Duft sich Erd und Himmel eint .

Bild fügt sich bescheiden und rein an Bild . Frisch
und eindrücklich . Idylle . Der Dichter geht auf in der

Landschaft . Die Heimat spricht sich ans . Die Persön -

lichkeit des Dichters spielt keine Kolle. Er erzählt höch -

stens . Erzählt , ttrie sich Heimat offenbaren kann . Epischer
Fluß kommt in die Aneinanderreihung der lyrischen
Eindrücke .

So war das . und dies dann so und dies dann so .
Mondübeischimmerr lagen die braunen Schollen ,
Wo Vater tags surchauf -furchabwärts ging .
Und das Sonnengold auf den stampfenden Rappen hing .

Jetzt quollen
Ackerlang
Aus allen Furchen und Spalten

Schimmernde , kräuselnde Nebelfalten .
Und die fetten Klumpen leuchteten feucht hervor ;
Ein Bröckeln , Knuspern zog,
Als ob hier leise Ur - und Erdsprache ginge .
Und die Nebelkräusel guolleu und quollen .

^ Und aus den Schollen
Der Atem der Erde roch.

Man hört die Erzählung einzelner Sinneswahvizh »

mnr .gen , und wie bei einer erzählten Geschichte blrvt

die Stimmung hinterher schwebend , man muß ein neiiig
warten , die Augen zumachen . Dann erst ein einheitlicher
Nachklang . Erzengen - Können und Erzeugen - Wollen ,
unberührt ewige Kraft der Scholle . Alle Sinne des
Bauern geschärft . Würzig , kräftig wird gerochen , gebört ,
gesehen , gespürt . Markige Gesundheit . Als ob man
eine kräftige Schnitte Bauernbrotes gegessen hätte .
Wie ist dem Dichter der Heimat ^ cker vertraut uiO Hut »

verwandt !
Und die Idylle erzählt von der Kindheit , dem Gegen -

klang , der aus dem Menschlein dem Naturerlebnis cvu

gegenkommt . Wunderglälibig ist das Kind . Es iröumt

sich in eigener Weise die Tradition des katholischen
Glaubens aus , schmückt sie , putzt sie aus mit eigenen
Visionen . Gott tront aus dem Berge . Sterne riesein
von seinem Kleid . Seine Stimme droht im Tonner wie

eine rauhe Bauerustimme . In der Mittagsonne , da

gütige Glut eine stille Feier über die Felder legt , weiht
der Knabe seine töricht -innlde Knabenseele dem Priester -

lichen Dienste .
Idylle . Stille . Das Reich des Kindes ist geschlossen.

In der Stille von Heim und Heimat rührt sich nun

jedoch das unruhige Blut . Ein Bettler mit der Zieh -

Harmonika erzählt dem Knaben von der Welt , vom Meer ,
van Schiffen mit Vieltausend Masten von fabelhaften
Städten , von Palästen , Brücken und Domen . Da , wo die

Post hinunterfährt , dort hinterm Birkenwäldchen be -

ginnt „ die Welt "
. Nun sitzt der Knabe allabendlich ,

sieht die Past hinuntertrotten zur Trift und träumt von
der Fremde : Wälder und Masten ragen ins Abendrot ,
Brücken und Türme leuchten , Soldaten . Trompeten ,
Trommeln , Hufgestampsl Das Dichterherz erwacht zu
seiner selig -uuseligen Rastlosigkeit . Der innere Abschied
von der Heimat kündigt sich an .

Abschied !

Die Idylle umhegter , gebundener Einheit mit Um.

gebung und Heimat ist abgestreift . In die Welt geht die

Fahrt . Wagemutig gradaus . Immer gradaus . Von

der Eisenbahn aus erblickt der Jüngling erstmals dos

Riesenlichtermeer der GreGstadt aus der hohlen Nacht .

Das blitzt , strahlt , weit und breit die Runde . Das Herz

erschauert . Das ist noch wunderbarer a ' s Gottes Himmel
über den heimatlichen Bergen . Ueberwältigend ist das

Erlebnis der modernen Wirtschaft und Industrie . Gan -

zer Völker Schultern uud Hände mühen sich in wildem

Andrang . Ein Gebrüll von Schiifen , Essen , Wagen .

Kommen und Gehen , Sturz und Aufschwung , wimmeln -

der Wirbel . Der Erdball rast .
Der Jüngling taucht ei» in das heyende Leben mo -

derner Industrie . Er ' wird Berichterstatter deutscher

Zeitungen im Ausland . . Er liest , er gibt sich willig und

unibesorgt dem modernen naturwissenschaftlich orientier -

ten Geistesleben hin . Seltsam , ivie ihn trotz dieser

Hingabe immer von neuem Bilder der Heimat auf -

suchen . Der Jüngling wehrt ihnen nicht. Wie sollte

er ? Sein Leben gehört dem modernen Leben , sein

träiiniendes Heim dem Gewesen , Noch bringt joder T ^g

zuviel des Neuen , um einen Zwiespalt zwischen Tag und

Traum zu bemerken . Hat nicht jeder junge Mensch sein

Heimweh ? . . .
Die dunklen Berae , die Tischrunde am E ' tcriihai, ? .

die Mutter , die knisternden Ackersurchen der Pfingjtnacht ,
die Gespielin , die Kindheit —

Und auS den Gründen dampft der Morgennebel .
. O wunderbare Zeit der Kiudertcige :

Nach einem warmeii Regen
Am Sonntagmorgen
Durch das lobe Korn .

Die Welt steht still .
Und nur die Walken wandern

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . v 2t Berger .



Seite A Donnerstag , fce » 13 . November 1024

Religiöse Volksgemeinschaft und Siuöent
Von Joseph Sund

Führende Geister aus fast allen Lagern der mo-
hernen Jugend - und Standesbewegungen haben
längst die überragende Bedeutung des Gemeinschafts-
gedankens für die Grundlegung der allersehnten
neuen wirklichen Kultur erfaßt und stellen Feder und
Wort in den Dienst dieses Gedankens . Es wäre ja
auch in der Tot ein gewaltiger Fortschritt getan in
der Kulturentwicklung der menschlichen Gesellschaft ,
wenn die Menschen einander nnicht mehr gegenüber-
ständen wie auf Jsolierschemeln — >im Einzelleben,
oder in Äußerlich zusammengehaltenen Organisatio¬
nen als Staaten , Rassen, Klassen — , fondern wenn sie
wie in der Hochblüte vergangener Kulturen von e i -
n e r Weltanschauung getragen und einem Kultur -
willen beseelt einander wieder verstehen lernten und
so wieder zu einer allumfassenden seelischen Ge¬
meinschaft gelangen könnten , deren Kenntnis uns
heute fast ganz abhanden gekommen ist, zu einer
Volksgemeinschaft.

Der stärkste und dickste Stein , der zur Erreichung
dieses Zieles zuallererst aus dem Wege geräumt
werden muß , ist der Egoismus , die Selbstsucht, jener
mächtige Trieb , der unter Hintansetzung der Rück-
sichten auf Gott und Nebenmenschen die eigenen An-
fprüche restlos zu befriedigen trachtet . Erfahrungs¬
gemäß bietet die Religion , vorzüglich die christliche,
das sicherste und gründlichste Mittel zur Vertilgung
des egoistischen Unkrautes , da es ja in ihrem We-
sen liegt , unter Betonung der Nächstenliebe alles
üppig wuchernde Selbstische niederzuhalten und so
gemeinschaftbildend zu wirken . Religare -An-
einanderknüpfen nicht nur der Menschen an Gott ,
sondert auch £>er Manschen untereinander . Jn >-
iolgedesfen erscheint es offenbar , daß bei dem gro-
ßen Wettbauen am Tempel der Volksgemeinschaft
tut denen die Palme winkt , die diesen Tempel auf
dein felsenfesten Baugrund der christlichen Religion
errichten . Und

_ diese Erkenntnis ist es auch , die
augenblicklich wie ein Scheinwerfer hineinfällt in
die seelische Nacht weiter Kreise , daß nur die reli -
giöse Volksgemeinschaft des Christentums imstande
ist . die Gegensätze, die da allüberall abgrundtief klaf -
fen zwischen Völkern , Rassen , Klassen, einzelnen
Menschen, mit der standsicheren Brücke des gegen -
seitigLn Verständnisses zu überqueren und dann auch
weiterhin im Anschlüsse an diese mehr äußerliche
Verbindung eine schöpferische SeelenaemKnschaft zu
scl>affen , in der alle die einzelnen Menschen und
Menschengruppen , die vorher wie die Instrumente
eines führerlosen Orchesters trotz der besten Einzel -
leistungen in der Gesamtheit nur einen Mißtönen -
den Lärm erzeugten , jetzt , vom Genieinschaftsge-
danken geleitet , zu einem einzigen gewaltigen Kunst -
werke zusammenklingen .

Sobald diese Erkenntnis von der notwendigen
christlichen Volksgemeinschaft Platz gefunden hat anf
der Grotzhirnrninde irgend eines dieser Orchester-
fpieler , drängt Ist« i | mj die bedeutungsschwere
Frage auf : Wie stehe ich , wie steht mein Stand ,
meine soziale Gesellschaftsschicht , mein Staat , mein
Volk , meine Rasse zu dieser christlichen Volksgemein-
schaft ? Welches sind die Hindernisse, die gerade von
hier aus der Gemeinschaft entgegenstehen^ und
welche Mittel gibt es . um diese Hindernisse zu be-
festigen ? Das sind Kardinalfragen , die bislang
noch nicht die Beachtung gefunden zu haben fchei -
nen , die ihnen inhaltsgemäß zukommen müßte . Es
dürfte deshalb angebracht sein, im folgenden ein-
mal in Kürze diese Problemstellung zu behandeln
für eine Gesellschaftsschicht , die heutzutage von wei-
ten Kreifen als störend , wenn nicht gor als zerstö -
rend für das Aufkommen wahrer Gsmeinschastsge-
sinnung angesehen wird , und das ist die Studenten -
schaft .

'

Jenes wenig schmeichelhafte Urteil über die so-
ziale Einstellung der Studentenschast entbehrt nicht
der Grundlage . Das ist sehr bedauerlich ! denn ge-
rade die Studentenschaft ist schon von Natur aus
berufen , die Volksgemeinschaft in hervorragender
Weise zu fördern . Hier treffen sich die Mietspar ,
teien aus allen Stockwerken unseres großen Staats -
gebäudes : hier sitzt der Sohn des Großindustriellen
neben dem Proletariersohne , der Graf neben dem
Bürgerlichen , der junge Mann aus Akademikerkrei-
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fen neben dem Altersgenossen aus der Handarbei -
terfamilie , alle mit derselben Aufgabe, denselben
Zielen . Erhebt sich da nicht schon wie ein Natnrge -
fetz die Forderung nach gegenseitigem Verständnis ,
gegenseitiger Förderung ? Weiterhin fällt fast jedem
nach Beendigung der Studien eine Lebensstellung
zu . in welcher er in einem weiteren oder engeren
Kreise von anderen Volksgenossen zu wirken hat , die
ihre Mmeinschaftshungrigen Blicke auf ihn lenken ,
nach feinem Verhalten auch ihre Einstellung zu ihm
und zum großen Teil auch ihre ganze Lebensaussas-
swig einrichten.

1 Wie beschämend für den , der da
versagt , der nicht gelernt hat , in der Arbeitsma¬
schine, dem Konkurrenten , dem sozialen oder natio -
nalen Gegner auch den Menschen zu sehen , der
in seinen Studentenjahren wohl feinen Geist, aber
nickt feinen Charakter gebildet hat , dieses überaus
wichtige Schule zur Gemeinschaftserziehung versäumt
hat ! Und bann wundert er sich noch , wenn die miß-
achtete Arbeitsmaschie, der verkannte Nebenbuhler
ihm den gleichen Fußtritt wieder geben , den er
ihnen vorher gegeben hat ? auch in ihm rficht den
Volks- und Menschheitsbrnder , sondern den scham¬
losen Ausbeuter und Bedränger , den übelwollenden
Konkurrenten und Feind sehen . Eine solche vergif¬
tete Geistesverfassung trägt naturgemäß wieder
folche vergifteten Früchte , wie wir sie in der Staats¬
politik durch den Krieg , in der Sozialpolitik durch
Revolution , Streiks usw . bis zur Übersättigung ha¬
ben genießen müssen,Früchte, die noch immer in Menge
reif werden , weil die giftige Wurzel , aus der sie
wachsen, die Verneinung des Gemeinschaftsgedan -
kons zugunsten der schrankenlosesten Selbstsucht,
durchaus nicht vertilgt ist , sondern der zivilisierten
Menschheit weiterhin Blut und Mark aus den Kno-
chen saugt . Läßt sich dieses Wettrennen nach dem
Abgrund überhaupt noch aufhalten ? Ja ! Unter
der Bedingung , daß die Idee der t a t ch r i st -
l i ch e n Gemeinschaft zum . Siege gelangt , vor
allem in den Jugendbewegungen , in der Studenten -
schaft im besonderen. ,

Die Erfahrung lehrt ja , baß
die Jugend leichter einer geistigen Umstellung fähig
ist, als das Alter , der Student eher als der Altaka-
demiker. Volk und Jugend , Volk und Student sind
eins und gebömi zusammen , das ist die beste und
wichtigste Erkenntnis , die in allen jiungen Köpfen
wach werden muß .

Die Hindernisse , die dieser Erkenntnis den Weg
versperren , liegen auf zwei Seiten . Auf nichtstude

'
n-

tischer Seite wird man sich daran gewöhnen müssen ,
den Typus des Studenten nicht , wie herkömmlich ,
in dem Protzenhaft einherstolzierenden , mit vielen
Schmissen bedeckten , halbversumpften Bierstudenten
zu sehen , der Gott sei Dan ? endlich der Vergangen -
heit anzugehören beginnt , sondern in dem nicht so
aufdringlichen und deshalb auch nicht fo auffälligen
Studenten , der sich seine Prinzipien nicht nur als

. Aushängeschild und Keilköcher auf die Fahne t ge¬
schrieben hat , sondern auch ins Herz hin -
e i n . Gott sei Dank wird die immerhin noch kleine
Gemeinde dieser Leute von Tag zu Tag größer , wie
sich ja alles Gute Bahn bricht. Wenn die Allge-
meinheit erst einmal gelernt hat , in ihnen die Stu -
dentenfchaft zu fehen , wird ihr Urteil die „öffent¬
liche Meinung "

, hoffentlich die gleiche Gerechtigkeit' zeigen , die sie heute zeigt, dann aber zum Segen
der Volksgemeinschaft.

Viel gründlicher mutz aber das Grosder Stu -
dentenfchaft umlernen . Hier muß eine
reformatio in capite et membris erfolgen , eine völ -
lige Neuorientierung im ^? inne des Gemeinschafts¬
gedankens und darauf aufbauend die praktische
Durchführung dieses Gedankens im Berkehr mit den
Kommilitonen und mit dem Volksganzen . Die
größte geistige Umwälzung kann nämlich nichts nüt -
zen , wenn sie nicht begleitet ist von der Tat . Was
nützt alles Gerede von Arbeitsgemeinschaft und ge -
genseitiger Förderung , wenn bei der ersten besten
Gelegenheit irgend ein kleinliches Mißverständnis ,
irgend ein im Grunde so furchtbar nebensächlicher
Fehlgriff des anderen für fo wichtig , so unendlich
wichtig gehalten werden kann, daß man deswegen
das natürliche Band zerreißen möchte , das alle um¬
schließt , die auf das gleiche Ziel streben? Alle

Prinzipienreden , alle religiösen Bezeichnungen von
studentischen Zusammenschlüssen, die auf der Platt -
form des Christentums stehen , sind nur eme prun -
kende Fassade von einem zerfallenen Gemäuer , wenn
man nicht die Selbstüberwindung aufbringen kann,
persönliche Gereiztheiten unterzuordnen dem großen
Gedanken gegenseitiger Förderung in der Gemem -
schaft . Das ist aber Sache des guten Willens .

Ist dieser gute Wille zum Durchbruch gekommen,
wird seine Praktische Auswirkung von selbst folgen,
vor allem auch in der Gemeinschaft des ganzen Vol-
kes. Der tatchristliche Student wird scyort
in feinem persönlichen Benehmen ein Förderer der
Volksgemeinschaft fein . Er wird sich hineindrängen
in die Vereinigungen zur Linderung sozialer Nöte ,
vor allem die akademische Vinzen-zkonferenz. Er
wird nach Veranlagung und Zeit Vorträge halten
oder sich sonstwie betätigen , um zu den anderen ^>u-
gendvereinigungen die Brücke zu schlagen . Er wird
als Werkstudent in den Fabriken feinen Arbeitskolle¬
gen ein Beispiel geben , daß es auch „ Gebildete" aibt ,
die gebildet sin d , b . l) . geistig fortgeschrittene Men¬
schen , die trotzdem auch in der Charakterbildung
fortgeschritten sind . Er wird sich überhaupt von dem
Gedanken des Tatchristentums so durchdrangen las-
fen , daß er in allen Lagen und Verhältnissen . in die
er hineingerät , ein begeisterter Herold des Gemein -
schaftsgedankens ist.

Dann wird es allmählich auch bei denen tagen , die
bislang jeglicher G>einein!sch« ftsMinnung abhold
sind und ihr Ideal fehen in einer unnatürlichen
Exklusivität , die vielleicht das Ideal einer Gott fei
Dank jetzt überwundenen Zeit war , einer Zeit , die
letzten Endes den ganzen „Fragen " kompler herauf -
beschworen hat . mit dem wir heute zu kämpfen haben,
vor allem hat die nationale Frage nnd die soziale
Frage . Gerade dieser immer noch wachsende Wust
von „Fragen "

, die Unmöglichkeit, sie vom selbstischen
Standpunkte zu lösen , wird dabei mithelfen , ihnen
die überragende , ja bahnbrechende Bedeutung der
Gemeinschaft ins richtige Licht zu rücken: Wichtiger
als alle Bibliotheken nnd Kunfttempel , als Eisen-
bahnen und Radio , als Tanks und Kasernenhof-
schliff , als alle Scheingüter moderner Zivilisation ,
ist für ein jedes Volk die gemeinsame religiös sitt-
liche Kultur , die sich auf dein gegenseitigen Ver¬
ständnis aller Volksschichten gründet . Haben wir
diese Kulturstufe wieder erreicht . dann führt auch für
unser Vaterland der Weg wieder aus dem finsteren
Tal der Wirrnis und des Elends empor zu den
sonnenumstrahlten Höben des Glücks , von denen jetzt
nur einige verirrte Strahlen wegweisend in unser
Dunkel fallen .

— ( * i

Chronik.
Zaden .
Mannheim , 12. Nov .

(S e l l> st m o r d s e u ch e . ) In einem Anfall von
S ch w e r in u f machte die 68 Jahre alte Witwe eines
Betriebsassistenten in Abwesenheit ihrer Angehörigen
durch Gasvergiftung ihrem Leben ein Ende . —
Einen Selb st Mordversuch unternahm vorgestern
Vormittag ein 35 Jahre alter Kaufmunn . Durch das
Hinzukommen seiner Frau wurde er an der Ausführung
feines Vorhabens gehindert . Der Grund zur Tat ist
unbekannt . Ein weiterer Selbstmordversuch machte ein
28 Jahre alter Kaufmann , indem er sich mit einem
Taschenmesser die Pulsader zu öffnen versuchte . Er
wurde in das "Krankenhaus überführt . Auch hier ist der
Grund zur Tat unbekannt . — ssDer Wucher mit
möblierten Zimmern ) nimmt immer mehr zu .
Nach dem Polizeibericht spurde ein Fall zur Anzeige ge -
bracht , wonach für zwei leere Zimmer pro Monat 300
Mark gefordert wurden , obwohl ein Preis von höchstens
öl)— 6̂0 Mk . in Fr « ge kommen dürfte .
Wcrtheim , 12. Nov .

(Das Hochwasser verschwunden .) Seit
Sonntag ist nun dos Hochwasser aus den Straßen der
Stadt verschwunden . Der durch das Hochwasser
hervorgerufene Dammrutsch ist soweit wieder in Ord -
nung gebracht , daß seit Samstag der durchgehende Zug -
verkehr wieder aufgenommen werden kann .
Hausen a . d . A . , 12. Nov .

M n den Folgen einer Wur st Vergiftung )
st a r b hier Alsred Bolle . Die Wurst rührte aus der
eigenen Hausschlachtung her .
Mühlhausen ( Hegau ) , 12. Nov .

(Brand .) Gestern nacht brannte das Sägewerk von
Otto Villinger zur Dietfurlmühle vollständig nieder . Das
Wohngebäude konnte gerettet werden . Holzvorräte , so¬

wie sämtliche Maschinen und Motore fielen dein FxnM
zum Opfer . Die Brandursache ist unbekannt .

™

Abbau der Grenzverkehrs -Vorschriften . Sßctn Auz,
wältigen Amt in Berlin hat der Internationale Hotel,
desitzerverein auf seine dringenden Eingaben eine
teilung erhalten , wonach das Auswärtige Amt im Ein.
vernehmen mit dem Reichsmimsterium des Innern i«
Würdigung der Bedeutung des Reiseverkehrs in Deutsch,
land mit dem Ausland dauernd bemüht sei , die Pa ^
und S i ch tv erm erkb e st i m m u ng e n nach Mi » ,
lichkeit zu mildern . Es wurde auch angestrebt , im
Einvernehmen mit de ?! Regierungen der für den deut.
'schcn Handelsverkehr in erster Reihe in Betracht kom.
inenden fremden Staaten eineiig gegenseitigen Abbau
wenn möglich auch d ê Völlige Beseitigung des bestehen»
den Patz - und Sichtvermerkszwanges und der damit ver.
bundeneu Gebührcnbelasiung herbeizuführen .

Ms anZersn Keutsihen Staaten .
München , 12 . Nov . (V er inählnn g .) Prinzessin

Wilhelm Jltrud , eine Tochter des verstorbenen König»
Ludwig III . , hat sich mit dem Herzog von Urach ver-
mahlt .

Ludwigshafen , 12 . Nov . (Ein schweres Jäger »
Unglück in der Pfalz . ) Bei einer Treibjagt
in der Gegend von Wolfstein h-at sich ein tödlicher
Unglücksfall ereignet . Der 24 Jahre alte Diplom -
Ingenieur Röhrig vrni hier , der an der Jagd beteiligt
war , wurde erschossen . Röhrig hatte an einem
Baum aus dein Anstand gelegen ; nachdem längere Zeit
vergangen war , trat er aus dem Gebüsch hervor . Zur
gleichen Zeit fielen zwei Schüsse , die Röhrig in die
Stirne tödlich trafen . Einer der Jäger mußte seinem
böswilligen Hunde wehren , berührte dabei deii Hahnen
seines geladenen Gewehres , was den unglückseligen
Schutz zur Folge hatte . ^

Lndwigshafcn , 12. Nov . (B o in 6 e ttf u n d .) Dieser
Tage motgens gegen y2S Uhr wurde im Gesträuch neben
dem Haupteingang des Stadgartens Nord eine Bombe
gesunden , die ans einem 15 Zentimeter langen , 3,5 Zenti -
meter weiten Stahlrohr mit zugeschweißtem Boden be-
stand . Als Verschluß diente ein etwa sechs Zentimeter
langer Holzstöpsel . Die Bohrung des letzteren führte
eine etwa 7 Zentimeter lange Zündschnur zu einer
Sprengkapsel aus Aluminiumblech , die mit 2 Gramm
Explosivstoff und außerdem mit 100 Gramm Schwarz -
Pulver in Pikrinsäure sowie mit zahlreichen Nieten ge-
füllt war . Um im Falle der Entzündung die
Sprengwirkung zu erhöhen , war der Verschluß mit
Spirituslack sorgfältig abgedichtet . Von wem die Bombe
und zu welchem Zweck sie niedergelegt wurde , konnte bis
jetzt nicht ermittelt werden .

Dortmund , 12. Nov . (Durch eine Höllen¬
maschine getötet .) Der Arbeiter Schulz , Anhänger
der kommunistischen Partei , erhielt ein kleines Paket ,
das beim Oeffnen explodierte . Schulz wurde schwer ver-
letzt und starb auf dem Transport ins Krankenhaus .
Drei Kinder und die Haushälterin des Schulz erlitten
ebenfalls so schwere Verletzungen , daß an ihrem Auf -
kommen gezweifelt wird .

ein es

seiisüettüi ostir-nens
ist sein herworrageiader Wshigeschmack

nnd seine Eiligkeit .
Versuchen Sie

250 g Margarine , ungesalzen oder gewaschen
Pfd ca Ü.jjO Mk . 0.45

250 g Zocker Pfd . Ca 0 .45 g ?.z
200 g (Justin <225 g M 0 .2?) . . . . . .
4 Eier St . ca 0.19
1 Teelöffel voll v . Dr . Oetkers Vanillin -Zucker
1 Teelöffel voll von Dr . Oetkers „ Backin *
50 g Kakao ca .

0.26
0 76
00J
0 03
0 | 5

» l . 1.91

7nK #» r #» ifirrtrf Die Bu ' ter wird etwas erwärmttiuuci . und schaumig gerührt Dann gibt
man allmäh ich Zucker und Vanillin Zucker hinzu . Hierauf
ein Ei und etwas Puder , der vorner mit utm BacKin gcmiscntwurde . Ist die es gut verrührt , wiedei ein Ei und etwa » Puder
bisdieEieru der Puder verbraucht sind . Zuletzt wird der Kakao
unter d e Masse geruht t u . diese in eine mit .lutter ausgestricheneForm gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stde gcoacken
Verlangen Sie vollständige Rezeotoücher in den Geschäften ,

wenn vergriffen , durcn Postkarte gratis und franko von

Tr. A. Selker. MhmitteWnk. Bielefeld
*) Eingetitt ne Preisschwankungen sind zu berücksichtigen .

Das Katzenauge.
Novelle von Prinz Johannes zu Lö we nst ei n .

10)

„ Ich komme wegen des Artikels , den sie geschrie¬
ben hat und der soviel Staub aufwirbelt . Es geht
wirklich

'
über den Spaß , an solchen ernsten Dingen

feine Phantasie austoben zu lassen . Solche Dinge
schreibt man nicht, auch wenn sie wahr sind . Vor
ollen Dingen holt man sich erst feine Erkundigungen
auf dem KvlonialaMte . . . . Ich mutz jetzt hm . mutz
zum Minister und kann sehen , wie ich die Sache wie-
-der einrenke . . . . Stellen Sie sich einmal vor. was
^s heißt , wenn in meiner Zeitung Nachrichten von,
seinem Tempelraub in Jnöien unter der Überschrift
stehen : „Warum werden Kleptomanen in die Armee

!^ingeftellt ?" 5dein Mensch weiß , wie es kommt, daß
ein Aufsatz meiner Tochter unter die Telegramme
gerückt ist , kein Mensch will von diefen sensationellen
Ueberschriften etwas wissen. Da muß ich sie selbst
ifragen, damit ich dem Minister eine halbwegs ver-
-nünftige Antwort geben kann . . . . Ein Glück , daß
sie hinterlassen hat . sie ginge zu Ihnen . . . . Da bin
ich selbst gekommen, weil es auf dem Wege liegt . . . .
Aber ich muß sie jetzt sprechen , denn der Minister
erwartet mich um halb sechs Uhr . . . . Ist sie denn
inoch nicht hier ? "
'

„Doch , sie ist hier . lieber Herr White, " sagte Bessy .
j >ie ihrem Besucher mit steigender Ungeduld und Be-
isorgnis zugehört hatte , ohne alles , was er hervor¬
sprudelte "in feinen Zusammenhängen ganz zu ver>
stehen : „Ihre Tochter ist freilich hier , aber . .

„Aber?"

„Sie liegt nebenan ohnmächtig auf meinem Bette ."
„Ohnmächtig ^ Aber , was ist denn dem Kinde

vefcbeben ?"

„Das weiß ich nicht . . . Vor ein paar Augen-
blicken

, ist sie gekommen, aufgeregt und ganz bleich,
hat wilde Dinge von zwei Leuten erzählt , die Bob
ermorden wollten . . .

„Wer ist Bob? "
„Gwen Sharps Bruder . .

ich weiß. . . . Sie hat , scheint mir , eine
kleine Neigung für diesen Windhund . . . . Aber wer
sollte ihn wohl ermorden wollen? "

„Das weiß ich nicht .
"

„Lassen Sie mich jetzt zu ihr . . . Zu meinem
armen Kinde . . . Ich fürchte , sie ist schon länger
krank, und wir haben es nicht gemerkt . . . Ein ge -
plazier Pressemensch , wie ick , hat ja nicht einmal
Zeit , an seine Familie zu denken . . .

Dabei näherte er sich der Tür . auf die Bessy ge-
deutet hatte.

Sie vertrat ihm den Weg und sagte : „Ich darf
Sie jetzt nicht zu ihr lassen , denn Sie sind selbst viel
zu aufgeregt . . . Sie würden bas Kind noch mehr
aufregen . . . Aber entschuldigen Sie mich . Ich
muß jetzt nach ihr sehen . . . Ich habe sie schon viel
zu lange allein gelassen . . . Uebrigens muß der
Arzt jeden Augenblick kommen . . . Seien Sie so gut
nnd schicken oder bringen Sie ihn zu mir hinein .

"
„ Gewiß , gewiß," sagte Mister White und starrte

Bessy fassungslos nach .
D<mn warf er sich tief aufseufzend in einen Stuhl .

, „Der Minister mag warten .
" dachte er . „Schreck¬

lich ! Sie ist gewiß verrückt geworden, mein armes
Kind . . . Oder sollte sie am Ende Gesichte haben?
Donnerwetter , das wäre eine Reklame für die Zei-
tung . . ."

Plötzlich fiel ihm Bob ein . von dem Mary ge-
sprachen hatte .

„Ich rufe ihn an, " sagte er aufstehend. „ Ich will i
wissen , was mit ihm los ist . . . Selbstverständlich '

wird er nicht ermordet sein , und es wird die Kleine
beruhigen , wenn ich ihr sagen kann , daß ich mit ihm
gesprochen habe.

"
Er erinnerte sich, daß Mary und Gwen diesen

Bob einmal aus einem Klub geholt hatten , und als
er sich eine Weile besonnen hatte , fiel ihm auch der
Name des Klubs ein . Er rief an , fragte nach Bob
und bekam den Bescheid , daß Mister Sharp gerade
im Amateurtheater wäre .

Er ließ sich die Nummer geben und rief im Thea -
ter an .

Ja , Mister Sharp wäre da . aber man könnte ihn
jetzt unmöglich stören, denn es würde seit einer
Stunde die Kapitolfzene geprobt , die durchaus nicht
klappen wollte, und Mister Sharp würde gerade
zum soundsovielten Male von Brutus erstochen . —
Man möchte später n?ich einmal anrusen .

Mister White lachi ^ dröhnend auf — er hatte
ganz vergessen , wo er sich befand — und warf sich
in einen Stuhl .

Bessy erschien in der Tür : „Bitte , nicht fo laut . . .Denken Sie doch an Mary . . ."
White war plötzlich ganz ernst geworden.
„Mzry üfit Gesichte, " fügte er ganz feierlich.

„Bob wird eben von Brutus und Conforten er -
mordet . . . Das muß in die Zeitnng .

"
„Um Gottes Willen , er ist auch verrückt gewor-

den," dachte Bessy und sagte sehr vorsichtig wie
schonend : „Aber bitte , setzen Sie sich doch . Mister
White . Sie dürfen jetzt an gar nichts denken , was
Sie aufregt . Ich werde Tee kommen lassen . . . Das
wird Ihnen gut tun . . . Oder ziehen Sie eine Li-
monade vor . . . ? "

Der indische Diener kam und führte den Arzt
herein , den Bessy als alten Bekannten begrüßte und
mit dem sie schnell zlim Nebenzimmer ging.

An der Tür wandte sie sich noch einmal um und
sagte dem Diener : „Bringen Sie Tee und Limo-
nfür Mister White . . . Und sorgen Sie inzwischen
für ihn .

"
White ging mit großen Schritten unruhig im

Zimmer auf und ab . Taufend Gedanken wirbelten
in seinem Kopf durcheinander . Die Szene mit Bob
als Cäsar , der ermordet wird , mochte eine komische
Lösung von Marys Angst sein , aber sie hatte dte
Szene doch gesehen , sie war also eine Hellseherin,
besaß also Kräfte , die man sicher irgendwie verwerten
konnte. Daß sie ihrer Freundin nur eine Rolle
hatte vorspielen wollen , war nicht .anzunehmen,
denn die Ohnmacht war echt, war ganz entschiede»
nicht gespielt.

Inzwischen war der Diener wiedergekommen und
bot ihm Tee an .

Ja , er lvollte eine Tasse nehmen . . . . v ,
Er fetzte feine gedankenvolle Wanderung fort und'

,
bemerkte plötzlich , daß sich der Diener im Zimmer ztt
schaffen machte , ihn mit besorgten Blicken ansah,
chn überhaupt nicht aus den Augen ließ . Er wollte
sich um diesen Menschen und sein wunderliches Be¬
nehmen nicht kümmern und nahm seine Wanderung
wieder auf .

Der Diener näherte sich ihm und fragte leise, ob
er sich nicht niederlegen wollte.

„ Nein !" schrie er auf . „Noch hin ich nicht ver̂
rückt geworden, obwohl ich alle Ursache dazu hatte.

Der Diener starrte ihn fassungslos an .
„Sie können gehen.

"
Der Diener zog sich unsicher, ohne recht zu wis -

sen , was er tun sollte , zurück . ^
. „Ein Irrenhaus ! " , sagte Mister White und setz»

feine Teetasse entschlossen weg. „ Aber jetzt sehe W
nach meinem Kinde .

" < ;
(Fortsetzung folgt .)
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